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beschreiben nur innerhalb enger morphologischer Grenzen und hierzu 
brauchen wir keine alle Ammoniten und alle überhaupt möglichen Eigen­
schaften umfassende, schwerfällige Terminologie. Mit einem Minimum 
an technischen Ausdrücken, die das Gedächtnis nicht belasten ist eine 
wissenschaftliche Beschreibung einfacher Skulpturelemente s~hr wohl 
durch.f~hrbar. Die Kun.st des Beschreibens besteht nicht darin, einige 
Termm1 mehr oder wemger zusammenhanglos aneinanderzureihen son­
dern das Wesentliche und das Unterscheidende in l~larer 
Sprache herauszuholen. 

Die Tiefbohrung Leschna und ihre Bedeutung 
für die Stratigraphie der oberschlesischen Trias 

Von Herrn P. Assmann in Berlin 

Im J ahre 1925 wmde etwa 6 km südsüdöstlich von Rosenberg in 
Oberschlesien bei d em Dorfe L eschna eine Tiefbohrung begonnen, die 
den Zweck hatte, festzustellen, ·ob im nördlichen 'l'.eil von Oberschlesien 
noch produktives Carbon unter den dort entwickelten jüngeren Schich­
ten vorhanden wäre, und in welcher Tiefe gegebenenfalls bauwürdige 
Flöze anstehen würden. Die Bohrung durchsank nacheinander das 
Diluvium, die Trias und das Rotliegende und kam dann bei 1035 m 
Tiefe in culmische Schichten. Die Hoffnungen, die man auf di·e Boh­
rung gesetzt hatte, war-en damit zunichte geworden. Gleichzeitig sank 
die vVahrscheinlichkeit, überhaupt im nördlichen Oberschlesien noch 
produktives Carbon anzutreffen, auf den .Nullpunkt, da man nun an­
nehmen muß, daß zwischen Tost, wo culmische Schichten zutage an­
stehen, Oppeln, wo in -einer Tiefbohrung Culmgrauwacken unter Rot­
liegendem festgestellt wmden sind, und Leschna nur flözleeres Unter­
carbon unter jüngeren Schichten ·entwickelt ist . Die Tidbohrung 
Leschna hat indessen wichtige Ergebnisse über die Ausbildung der 
Trias im nördlichen Oberschlesien gebracht, die im folgenc1en an Hand 
des Schichtenprofils erläutert werden sollen. 

1. Das Schichtenprofil 
Bei der Aufstellung des Schichtenprofils der Tiefbohrung L eschna 

ist ähnlich verfahren worden wie bei der Aufstellung des Profils dm· 
Tiefbohrm~· Opp eln. Namentlich wurde auf -eine genaue petrogra­
phische Bezeichnung der ·einzelnen Schichtenglieder 'VV-ert geleg t. Aus 
dem sehr detailliert wiedergegebenen Schichtenverzeichnis ist infolge­
dessen ein k lares Bild über die durchsunkeneu Schichten zu ge­
winnen um so mehr, als für die Beschreibung von 41 m Tiefe ab ·eine 
fortlaufende Reihe von Bohrkernen vorlag, während nur von 0- 41 m 
keine Kernbohrung stattfand. 

Die Schichten der Trias und des Rotliegenden sind horizontal ge­
lagert und lassen keine tektonischen Störungen -erkennen, während die 
Culmschichten ein Einfallen von 10- 15° besitzen. 

a14gphy1
Schreibmaschinentext
Assman, Paul (1929): Die Tiefbohrung „Leschna” und ihre Bedeutung 
für die Stratigraphie der oberschlesischen Trias. 
– Jahrbuch der Preußischen Geologischen Landesanstalt für 1929, 
Bd. 50, Teil 1, S. 155–185; Berlin.
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Tiefe in 
Metern 

0- 0,20 
0,20- 3,80 
3,80- 5,15 
5,15- 6,30 
6,30- 10,30 

10,30- 11,30 
11,30- 12,20 
12,20- 13,65 
13,65- 15,65 
15,65- 18,00 
18,00- 21,25 
21,25- 22,50 
22,50- 23,35 
23,35- 24,80 
24,80- 29,80 
29,80- 33,70 
33,70- 37,80 
37,80- 39,70 
39,70- 41,00 
41,00- 41,50 
41,50- 43,50 

43,50- 66,60 

66,60- 77,50 

77,50- 80,45 

80,45- 83,50 
83,50- 86,45 

86,45- 92,00 

92,00- 93,20 
93,20- 93,50 
93,50- 96,00 

96,00- 110,30 

110,30- 115,20 

115,20- 119,10 
119,10- 120,00 

120,00- 134,10 

134,10- 134,80 

I 

Schichten-Verzeichnis 
Ansatzpunkt in 250 m über NN. 

Mäch-
tigkeit 

Geognostische Bezeichnung in 
Metern 

0,20 
3,60 
1,35 
1,15 
4,00 
1,00 
0,90 
1,45 
2,00 
2,35 
3,25 
1,25 
0,85 
1,45 
5,00 
3,90 
4,10 
1,90 
1,30 
0,50 
2,00 

13,10 

10,90 

2,55 

3,05 
1,65 

5,55 

1,20 
0,30 
2,50 

8,40 

4,90 

3,90 
0,90 

14,10 

0,70 

Schwach humoser Sand . .. . .. . . . .. . ..... . 
Gelblicher Sand 
Weißer Sand 
Geschiebelehm, dunkelgrau 
Grober, weißer Sand 
Sehr steiniger, sandiger Geschiebelehm 
Hellgrauer, sandiger Geschiebemergel 
Grober, steiniger Kies, sehr schwach kalkig 
Grauer, sandiger Geschiebemergel 
Sehr sandiger Geschiebemergel 
Schwach kalkiger, grober Sand 
Grauer Geschiebemergel 
Schwach toniger, kalkiger, grober Sand 
Grauer Geschiebemergel 
Grober, kalkiger Sand mit Braunkohlenbrocken 
Grober, kalkiger Kies 
Feiner, hellgrauer Quarzsand .. . . . . . . . . .. . 
Grauer Ton 
Grauer, kalkiger, sandiger Ton 
Grauweißer Kalksandstein 
Schwach blaßrosa gefärbter, kalkiger , feiner 

Sand 
Rote, kalkige, z. T. sandige Tongesteine mit 

einzelnen Einschlüssen, mit schwachen 
Kalksandsteinbänkchen wechsellagernd 

Mürbes Tongestein-Konglomerat mit kalkig­
tonigem Bindemittel·, schwach rötlich gefärbt 

Feines Tongestein-Konglomerat mit kalkig­
tonigem Bindemittel, blaßlila gefärbt 

Graues, kalkiges Tongestein 
Grauer, kalkiger, sandiger Schieferto n mit 

Pflanzenresten 
Braunrotes und ziegelrotes, kalkiges Ton­

gestein 
Graues, kalkiges Tongestein 
Graues, sandiges Tongestein 
Grauer, toniger Kalksandstein mit Pflanzen­

resten 
Rotes, kalkiges Tongestein mi t einigen grauen 

Kalksandsteinbänkchen 
Hellgrauer, mürber Sandstein mit kalkig-

tonigem Bindemittel · 
Rotes, kalkiges Tongestein 
Graues und rötliches, stark kalkiges Ton­

gesteinkonglomerat 
Ziegel- und braunrotes, mehr oder weniger 

kalkiges Tongestein 
Graues, etwas sandiges, schwach kalkiges Ton­

gestein mit einigen stark kalkigen Lagen 
von feinen bis mittelgroben Tongestein­
-breccien 

Formation 

Diluvium 

I 
Mittler~~- Keuper 

" [km3 (?) 

" 

Tiefe in 
Metern 

134,80- 141,80 

141,80- 142,10 

142,10- 144,70 

144,70-145,00 
145,00- 146,30 

146,30- 150,00 

150,00-152,50 

152,50- 154,50 

154,50- 155,60 

155,60- 157,30 

157,30- 158,50 
158,50- 169,90 

169,90- 179,50 
179,50- 179,75 
179,75- 181,75 

181,75- 182,40 
182,40- 184,90 

184,90- 185,30 

185,30- 186,60 

186,60-188,80 
188,80- 189,80 

189,80- 194,00 

194,00- 198,50 
198,50- 205,00 

205,00- 209,40 

209,40- 210,40 
210,40- 211,00 
211 ,00- 213,00 

für die Stratigraphie der oberschlesischen Trias 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

6,00 

0,30 

2,60 

0,30 
1,30 

3,70 

2,50 

2,00 

1,10 

0,70 

1,20 
10,40 

9 50 
o:25 
2,00 

0,65 
2,50 

0,40 

1,30 

2,20 
1,00 

4,20 

4,50 
6,50 

4,40 

1,00 
0.60 
2,00 

· Geognos tische Bezeichnung 

Ziegelrotes, mehr oder weniger kalkiges Ton-
gestein ..... ... . ... . ...... . ...... ..... . 

Graugrünliche, kalkige, feine Tongestein­
breccie 

Ziegelrotes, mehr oder weniger kalkiges Ton­
gestein 

Hellgraues, dolomitisches Tongestein 
Ziegeh·otes, mehr oder weniger kalkiges 

Tongestein 
Graues und rötliches, z. T. stark kalkiges, 

feines, breccienhaftes Tongesteinkonglo­
merat 

Graue, z. T. feinkonglomeratische Tonmergel 
in Wechsellagerung mit kalldreien, grauen 
Tongesteinen 

Ziegeh·otes, fast vollkommen kalkfreies Ton­
gestein 

Graues, stark kalkiges , mittelgrobes Ton­
gesteinkonglomerat 

Ziegeh·otes und blaßrotes, kalkfreies Ton­
gestein 

Grauweißer, dichter, dolomitischer Kalkstein 
Grauer Tonmergelmit einigen stark kalldgen, 

feinkonglomeratisch-breccienhaft entwickel­
ten Lagen 

Braunrot und blaßrotgefärbte, tonige Mergel 
Grauer, stark toniger Mergel 
Dünngeschichteter, blaßroter und grauer, 

z. T. etwas toniger Kalksandstein 
Braunrotes, kalkiges Tongestein 
Diinngeschichteter, blaßroter und grauer, 

z. T. etwas toniger Kalksandstein 
Braumotes, kalldges, feinkonglomeratisches 
_ Tongestein 
Dünngeschichteter, blaßroter und grauer, 

etwas toniger Kalksandstein 
Geschichteter, grauer Kalksandstein 
Graues; geschichtetes , feinsandiges Mergel­

gestein, " T. mit unbestimmbaren Pflanzen­
resten 

Grauviolettes und blaßrotes, nahezu kalk­
freies Tongestein 

Ziegelrotes, nahezu kalkfreies .- Tongestei!l I 
Blaßrotes und graugriinliches, schwach kalki­

ges Tongestein; bei 200 Meter Tiefe eine 
ca. 20 cm mächtige Bank von hellem 
feinluistallinem Kalkstein 

Braunrotes, z. T. graugrüngeflecktes, fast 
kalkfreies Tongestein 

Grauweißes, fast kalkfreies Tongestein 
Blaßrotes, dolomitisches Tongestein 
Braunrotes, z. T. griinlichgeflecktes, fast 

kalkfreies Tongestein 
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Tiefe in 
Metern 

213,00-216,00 
216,00-220,00 

220,00- 221,00 
221 '00-222, 00 
222,00- 224,00 

224,00-227 '00 

227,00- 227,70 
227 '70- 228,10 

228,10- 251,00 

251,00- 255,00 

255,00- 259,00 

259,00- 285,00 

285,00- 287 ,00 

287,00- 300,00 

300,00-305,00 

305,00-309,60 

309,60-310,60 
310,60- 319,65 

319,65- 326,00 

326,00- 336,00 

336,00- 342,20 

342,20- 360,00 

360,00- 373,00 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

3,00 
4,00 

1,00 
1,00 
2,00 

3,00 

0,70 
0,40 

21,90 

4,00 

4,00 

26,00 

2,00 

13,00 

5,00 

4,60 

1,00 
9 ,05 

6,35 

10,00 

6,20 

17,80 

13,00 

Geognostische Bezeichnung 

Ziegelrotes, schwach kalkiges Tongestein 
Blaßrotes, z. T. graugrüngeflecktes, sehr 

schwach kalkiges Tongestein 
Braumotes und graugrünes, kalkiges Tongestein 
Graugrünes, fast kalkfreies Tongestein 
Braunrotes, graugrüngeflecktes, schwach 

kalkiges Tongestein 
Grauviolettes, graugrüngeflecktes, schwach 

kalkiges Tongestein 
Braunrotes, schwach kalkiges Tongestein 
Grauviolett- und graugrüngeflecktes, kalkiges 

Tongesteinkonglomerat 
Braunrotes und ziegelrotes, kalkiges Ton­

gestein 
Dunkelviolettgraues und grünliches Ton­

gestein, z. T. stark kalkig 
Braumotes und ziegelrotes, mehr oder weniger 

kalkiges Tongestein 
Vorwiegend braun- und ziegelrotes, z. T. 

auch graugrünliches, kalkiges Tongestein, 
luistallinen Gips und Fasergips enthaltend 

Braunrot- und grangrüngefärbtc, mehr oder 
weniger kalkhaltige Tongesteine mit Lagen 
von Fasergips 

Braun- und ziegelrotes, grangrüngespren­
keltes, mehr oder weniger kalkiges Ton­
gestein mit Lagen von Fasergips und 
Gipsschnüren 

Dunkehotes, graugrüngesprenkeltes, kalkiges 
Tongestein mit schwachen Lagen von 
Fasergips und Gipsschnüren 

Ziegelrotes, kalkiges Tongestein mit schwachen 
Lagen von Fasergips und Gipsschnüren 

Graugrünes, kalkiges Tongestein 
Rotes , grangrüngesprenkeltes, z. T. stark 

kalkiges Tongestein mit Gipsschnüren 
Graugrünes, graues und braunrotes, kalkiges 

Tongestein; bei 324,7 eine 5 cm mächtige, 
graugrüngefärbte Bank von oolithischem 
Kalkstein 

Ziegelrotes, kalkiges Tongestein mit einzelnen 
Schichten von graugrünem, kalkigem Ton­
gestein, z. T. Einschlüsse von Gips und 
einzelnen Lagen von Fasergips enthaltend 

Braunrotes, z. T. grangrüngesprenkeltes und 
-geflecktes, kalkiges Tongestein mit Ein­
schlüssen von Gips und einzelnen dünnen 
Lagen von Fasergips 

Vorwiegend braunrotes, aber auch graugrünes, 
schwach kalkiges Tongestein mit sehr ver­
einzelten Lagen von Fasergips 

Braunrotes und graugrünliches, kalkiges Ton­
gestein in Wechsellagerung 

Formation 

Mittlerer Keuper 
[km3 (?) 

Tiefe in 
Metern 

373,00- 390,00 

390,00- 411,00 

411,00- 414,00 

414,00- 416,00 

416,00- 437,10 

437,10- 440,25 

440,25- 4 71 ,30 

471,30- 472,00 

472,00- 478,00 

478,00- 479,00 

479,00- 481,70 

481,70- 483,00 

483 '00- 488,50 

488,50- 496,00 

496,00- 496,30 
496,30- 497,00 
497,00- 498,00 

498,00- 499,00 

499,00-500,00 
500,00-501,00 

501,00- 502,00 

für die Straligrnphie drr obcnchlesischen Trias 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern , 

17,00 

21,00 

3,00 

2,00 

21 ,10 

3,15 

31,05 

0,70 

6,00 

1,00 

2,70 

1,30 

5,50 

10,50 

0,30 
0,70 
1,00 

1,00 

1,00 
1,00 

1,00 

Geognostische Bezeichnung 

Graugrüne, blaßrote und violette, mehr oder 
weniger kalkige Tongesteine in Wechsel­
lagerung mit harten und weichen, mergeligen 
Kalken und dolomitischen Kalken . . .... ; 

Grauer, z. T. toniger, sehrfeinkörniger, glimmer­
führender, kalkfreier, geschichteterSandstein 

Grauer, glimmerführender, mürber, dick­
bankiger Arkosesandstein 

Grauer, glimmerführender, grobkonglomera­
tischer Sandstein 

Grauer, schwach kalkiger, mürber, dick­
bankiger Arkosesandstein 

Violettbraunes und graugrünliches, nahezu 
kalkfreies Tongestein mit Anhydrit- und 
Gipseinlagerungen, die mit Kalkspat ~Iurch: 
wachsen sind; Gips und Anhydnt be1 
437,50, 438, 439 m, Fasergips bei 439,50 

Graue und graugrünliche, mehr oder weniger 
tonhaltige Dolomite mit Einlagerungen von 
Gips und Anhydrit, z. T. mit Kalkspat 
durchwachsen 

Graugrünes, rotgeflecktes, sehr schwach 
kalkiges Tongestein 

Hell- und dunkelgraue, z. T, stark tonige 
Dolomitl:l mit Einlagerungen von Gips 

Graugrünes, ziegelrotgeflammtes, dolomi-
tisches Tongestein , 

Hellgraue Dolomite und Dolomitmergel mit 
Gips 

Dunkelgrauer Dolomit mit Gips 

Hellgrauer und etwas dunklerer Dolomit, bei 
483,5 etwas oolithisch, bei 487 fein­
konglomeratisch entwickelt; Gips bei 
487 m Tiefe ....................... · · · · 

Grauer, z. T. oolithischer Dolomit mit 
Zwischenlagen v. dunklem, tonigem Dolomit 

Grauer Dolomit mit Pseudoco?'bula 
Grauweißer Dolomit 
.Graugriinlicher, feinoolithischer Dolomit mit 

Fischschuppen 
Feiner, toniger Sandstein, grauer Schieferton 

und hellgrauer Dolomit in Wechsellagerung, 
mit einer sehr groben Konglomeratbank; 
zahlreiche Fischreste enthaltend ...... . 

Heller, grauer Dolomit 
Graugrünlicher Schieferton und braunes ge­

fecktes Tongestein in Wechsellagerung 
Graugrünlicher, etwas konglomeratischer Do­

lomit mit Gips 
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Tiefe in 
Metern 

502,00- 503,00 
503,00-504,00 
504,00- 505,50 

505,50-506,00 
506,00- 508,00 

508,00- 509 '60 

509 ,60-512,20 
512,20-514,00 
514,00-519,00 

519,00- 527,50 

527,50-533,40 
533,40-539,00 

539,00-542,50 

542,50- 543,50 
543,50- 545,00 
545,00-545,50 

545,50-552,00 

552,00-557,30 

557,30- 559,00 

559,00-560,70 

560,70- 562,95 

562,95- 564,00 

564,00:_566,00 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

Geognostische Bezeichnung 

1,00 Braunrotes Tongestein .. .. . .. . . ... . ..... . . 
1,00 Dunkelgrauer Schieferton 
1,50 Grauer, schiefriger Sandstein, grünliches Ton­

gestein und rötliches Tongestein in Wechsel­
lagerung ; in dem Sandstein zahlreiche 

I 
Exemplare von Equisetites cf. arenaceus 
J AEGER 

0,50 Rötlicher, feiner, toniger Sandstein 
2,00 Hellgrauer, schwach grünlichgefärb ter Sand­

steill 
1,60 Rötli ch- und grünlichgefärbter, z. T. fein-

geschichteter Sandstein 
2,60 Braunrotes , z. T. grüngeflecktes Tongestein 
1,80 Grünlicher, sandiger Schiefer 
5,00 Dunkelgraues Tongestein mit ein zeln en 

Bänken von feinsandigem Schiefer, der 
bei 517 m Tiefe unbestimmb<tre Pflanzen­
reste enthält 

8,50 

5,90 
5,60 

3,50 

Schwarzgrauer, dolomitischer Schieferton mit 
einigen wenigen schwachen Bänken von 
grauem Dolomit .. .. ..... . ..... .. . . . .. . 

Vorwiegend hellgraue, etwas sandige Dolomite 
Graue, dichte, z. T. etwas dolomitische, ge­

schichtete oder diinnbankige Kalksteine 

Graue, mergelige, dolomitische Kalke und 

Formation 

Unterer Keuper 
(ku1 

" 

Ob. Muschelkalk 
[mo 

harte Dolomite mit Anh y dri t . . . . . . . . . Mittlerer 

I 
Muschelkalk mm2 

1,00 
1,50 
0,50 

6,50 

5,30 

Hellgraue Dolomite mit An h y cl r i t und Gip s " 
Mergelige und harte Dolomite mit Anh y dri t " 
Schwach dolomitische, S<tndige Schiefer mi t 

Anhydrit 
Harte und mergelige Dolomite mit Anh yd ri t 

und Gip s 
Mergelige Dolomite; bei 552,5 mit folgenden 

Verste in erunge n : Pecten discites, Hör­
nesüt socialis, Gervilleia sp., Mochola 
mathildis, M.y01JhoTia laevigaüt, M.yophoTia 
vulga.ris typus, Jl1yo1Jhorüt. vulgaris var. 
tmnsversct 

1,70 Hellgraue, mehr od er weniger dolomitische 
Kalke .. ...... .. .. ... . .. . . . .... ... .. . . 

1,70 I Dunkelgratler, geschichteter, dolomi tischer 
. Kalkstein 

2,25 Hellgrauer , konglomeratischer , mehr oder 
weniger dolomitischer Kalkstein 

1,05 Hellgrauer , sehr mürber, poröser, oolithischer 
Kalkstein mit einzelnen Di1Jloporen und 
Myo1Jhoria e!ega.ns DuNKER (sehr klein) 

2,00 Hellgrauer poröser , oolithischer, dolomi tischer 
Kalkstein mit Diplo1Jo1·a sp. 

Tiefe in 
Metern 

566,00- 568,50 
568,50-569,50 

569,50-572,00 

572,00- 572,50 

572,50-573,00 
573,00-576,00 

576,00- 577,00 

577 ,00- 578,00 
578,00- 579,00 
579,00- 584,00 

584,00-584,50 

584,50- 586,00 
586,00- 589,00 
589,00- 591,50 

591,50-592,50 

592,50-597,00 

597,00- 598,50 

598,50-598,70 

598,70- 600,30 

600,30- 601,00 

601,00- 602,00 

602,00- 603,00 

603,00-603,20 

603,20-604,80 

Jahrbuch 1929 

lür die Stratigraphie der oberschlesischen Trias 

Mäch-
tigkeit 

in 
Metern 

2,50 
1,00 

2,50 

0,50 

0,50 
3,00 

1,00 

1,00 
1,00 
5,00 

0,50 

1,50 
3,00 
2,50 

1,00 

4,50 

1,50 

0,20 

1,50 

Geog nostische Bezeichnung 

Hellgrauer, oolithischer Dolomit . .... ..... . 
Grauweißer, oolithischer, dolomitischer Kalk­

stein, z. T. mit Stylolithen 
Hellgraue und weiße, feinkristalline Kalk­

steine, z. T. vollkommen mit Di1Jloporen 
erfüllt 

Heller, feinkristalliner Kalkstein, mit kleinen 
Hohlräumen 

Heller, sehr feinoolithischer Kalkstein 
Heller , feinkristalliner Kalkstein mit kleinen 

Hohlräum en, in denen z. T. Kalkspat­
luistalle ausgeschieden sind 

I-Ieller, sich sandig anfühlender, schwach 
dolomitischer Kalkstein mit Stylolithen 

Heller, sich sandig anfühlender Dolomit 
Heller, feinkl'istalliner Kalkstein 
Heller, oolithischer Kalkstein mit einzelnen 

Crinoidenstielgliedern; Versteinerungen : 
Myophoria ovctta, Myophorio1Jsis ü~crassata 
und cf. Jl1yo1Jhorio1Jsis subundata 

Heller, sich sandig anfühlender dolomitischer 
Kalkstein 

Hellgelber, sich sandig anfühlender Dolomit 
Heller, feinkristalliner Kalkstein 
Heller, schaumig-poröser Kalkstein 

Hellgrauer, har ter, sehr feinkristalliner Kalk-
stein mit Stylolithen . .. . .... . .. .... . . . . 

Hellgraue, sehr feinluistalline und dichte, 
harte Kalke mit zahh·eichen Stylolithen 

Hellgraue, harte, marmorartige Kalke mit 
Hohlräumen und Stylolithen 

Grauer , kristalliner Kalkstein mit gro ßen 
Crinoidenstielgliedern 

Hellgrauer, harter, splittriger Kalkstein mit 
Stylolithen 

0, 70 Harter, wellig geschichteter, kristalliner und 
dichter, splittriger Kalkstein , . ... . .. ... . 

1,00 Dunkelgrauer, toniger Wellenkalk mit 
schwachen Bänken von dichtem, splittrigem 
und grobluistallinem Kalkstein; V er ­
stein erunge n: Terebratula vulgMis, Velo-
1Jecten albertii und Crinoidenstielglieder 

1,00 Grobkristalline Kalksteinbank mit zahl­
reichen Crinoidenstielgliedern; bei 603 m 

I 
Tiefe Stylolithen 

0,20 Dunkelgrauer, dichter, harter, split triger 
Kalkstein 

1,60 I Dunkelgrauer, harter, splittriger Wellenkalk ; 
auf den Schichtflächen feine Tonhäutchen 
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162 P. AssMANN, !He Tiefbohrung Leschna und ihre Bedeutung 

Tiefe in 
Metern 

604,80- 606,00 

606,00- 606,10 

606,10- 606,70 
606,70- 606,90 

606,90- 607,90 
607,90- 608,00 

608,00- 611,50 
611 ,50- 612,20 

612,20- 612,30 

612,30-612,40 
612,40- 613,80 

613,80- 614,30 

614,30- 615,20 

615,20-615,80 
615,80- 617,20 

617,20- 618,00 
618,00- 619,00 

619,00- 620,80 

620,80- 621,00 
621,00- 622,00 

622,00- 622,80 

622,80- 625,00 

625,00- 625,80 

625,80- 626,90 

Mäch-
tigkeit Geognostische Bezeichnung 

in 
Metern

1 

I I 
1,20 Dichte, z. T. auch kristalline Kalksteinbänke 

mit Stylolithen, denen einige wenige 
schwache, tonige Schichten zwischengelagert 
sind .. . ..... . .. . .. . ... .. . ... . . .. · . .. .. . 

0,10 Grauer, grobkristalliner Kalkstein mit zahl­
reichen Crinoidenstielgliedern und Exem­
plaren von Terebmtula vu.lgaris 

0,60 Wellenkalk 
0,20 Grauer, kristalliner Kalkstein mit Terebra.tula 

vu.lgaris 
1,00 Wellenkalk 
0,10 Hellgrauer, kristalHner Kalkstein · mit Tere­

bratula vulga.ris 
3,50 Wellenkalk 
0,70 Grobkristalline Kalksteinbänke mit Terebra­

tttla mtlga.ris in Wechsellagerung mit Wellen­
kalken 

0,10 Grobluistalline Kalksteinbank mit Tere­
bratula milgw·is 

0,10 Wellenkalk 
1,40 Helle, Juistalline Kalksteinbank mit Crinoiden­

stielgliedern und vereinzelten Exemplaren 
von Terebratula. vulga.ris 

0,50 

1,90 

0,60 
1,40 

0,80 
1,00 

1,80 

0,20 
1,00 

0,80 

2,20 

0,80 

1,10 

Helle, kristalline Kalke mit Stylolithen und 
Crinoidenstielgliedern in Wechsellagerung 
mit sehr fossilarmen, hellen, dichten Kalken 

Helle, feinluistalline und dichte Kalke mit 
Wellenkalkstruktur 

Dunkler, toniger Wellenkalk 
Dun kelgraue, dichte, splittrige Kalke mit 

Wellenkalkstruktur 
Dunkelgrauer, schwach toniger Wellenkalk 
Grauer, kristalliner Kalkstein mit Crinoiden­

stielgliedern in Wechsellagerung mit 
dichten, splittrigen Kalken und schwachen, 

I tonigen Wellenkalkbänkchen 
Dunkelgrauer, toniger Wellenkalk mit einigen 

wenigen Bänkchen von luista!linem Kalk­
stein 

Grauer, feinkristalliner Kalkstein 
Grauer, dichter, splittriger Kalkstein mit 

Stylolithen und Crinoidenstielgliedem 
Hellgrauer, histalliner Kalkstein mit Stylo­

lithen 
Hellgrauer, größtenteils dichter, splittriger 

Kalkstein mit einzelnen kristallinen Bänk­
chen, Stylolithen führend 

; Grauer, feinkristalliner Kalkstein mit einigen 
wenigen Stylolithen 

Grauer, feinkristalliner und oolithisoher Kalk­
stein mit Stylolithen 

Fonnation 

Unt. Muschelkalk 
[mu2ß 

" 

Tiefe in 
Metern 

626,90-627,80 

627,80-628,10 

628,10- 630,70 

630,70-633,70 

633,70- 634,70 

634,70-636,20 

636,20-645,50 

645,50-646,90 

646,90- 647,40 

647,40- 649,60 

649,60- 651,60 

651,60- 652,00 

652,00- 654,00 

654,00- 657,00 

657,00- 657,50 

657,50- 662,00 

662,00- 663,90 

663,90-667,00 

667,00- 668,00 
668,00- 671,00 

.1iir die Stratigraphie der oberschlesischen 'l'rias 

Mäch-
tigkeit 

in 
Metern

1 

0,90 

0,30 

2,60 

3,00 

1,00 

1,50 

9,30 

1,70 

0,50 

2,20 

2,00 

0,40 

2,00 

3,00 

0,50 

4,50 

1,90 

3,10 

1,00 
3,00 

Geognostische Bezeichnung 

Heller, dichter, splittriger und feinkristalliner 
Kalkstein mit Stylolithen ...... . . . ..... . 

Heller, oolithisoher Kalkstein mit Stylolithen 
und eii1igen undeutlichen fossilen Resten 

Hellgrauer, kristalliner und oolithisoher Kal~­
stein mit Stylolithen und einzelnen Cn­
noidenstielgliedern 

Helle, feinkristalline und oolithische ~(alke 
mit kleinen Hohh·äumen und Stylohthen; 
bei 330,90 m Macradon impressum in 
kleinen Exemplaren 

Helle, dichte, splittrige, schaumig-poröse und 
oolithische Kalksteinbänke in Wechsel­
lagerung, mit Stylolithen 

Grauer, dichter und feinkristalliner Kalk­
stein mit Stylolithen 

Grauer Wellenkalk mit einzelnen schwachen, 
kristallinen Bänken . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Grauer, z. T. etwas toniger, feinflaseriger 
Wellenkalk 

Dunkle, dünnbankige, ebengeschichtete, toni­
ge oder feinkristalline Kalke; eine Bank 
schwach konglomeratisch entwickelt 

Wellenkalke mit einigen schwachen, kristal­
linen Bänkchen 

Graue, mehr ebengeschichtete, tonige Kalke 
mit einigen wenigen kristallinen Bänkchen 

Dunkelgrauer, toniger, undeutlich geschich­
teter Kalkstein 

Dunkelgrauer, toniger, teils eben-, teils welli~­
geschichteter Kalkstein (Wellenkalk) nut 
einzelnen schwachen, kristallinen Bänkchen; 
bei 652,7 m Retzia trigonella, Lima striata, 
größere Crinoidenstielglieder 

Graue, tonige Wellenkalke und tonige, eben­
geschichtete Kalke in W echsellagen~ng 

Breite, mit Kalkspat und Schwefelkws aus­
gefüllte Kluft im tonigen Wellenkalk 

Grauer, toniger \-Vellenkalk mit einzelnen 
schwachen, kristallinen BiLnkchen 

· Graue mehr ebengeschichtete, tonige Kalke 

I 
mit' einzelnen schwachen, kristallinen 
Bänkchen 

Vorwiegend grobkristall ine Kalke mit schwa­
chen Wellenka.lk- und tonigen 1\IIergelkalk­
zwischenlagen 

Kristalline und dichte Kalkstembanke 1mt 
tonigen Wellenkalken in Wechsellagerung 

I 

Grauer, toniger Wellenkalk . .. . 
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164 P. AssMANN, Die Tiefbohrung Leseboa und ihre Bedeutung 

Tiefe in 
Metern 

671,00-672,00 

672,00- 673,00 

673,00- 674,00 

674,00-675,00 

675,00- 675,20 

675,20- 675,80 

675,80- 676,70 
676,70- 676,90 

676,90- 678,90 

678,90- 681,20 

681,20-682,10 
682,10- 683,40 

683,40- 684,90 

684,90-686,00 
686,00- 687,30 

687,30- 688,30 

688,30- 691,00 

691,00- 692 ,20 

692,20- 694,00 

694,00- 694,80 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

1,00 

1,00 

1,00 

1,00 

0,20 

0,60 

0,90 
0,20 

2,00 

2,30 

0,90 
1,30 

1,50 

1,10 
1,30 

1,00 

2,70 

1,20 

1,80 

Geognostische Bezeichnung 

Graue, dünnbankige, dichte un kristalline 
Kalke mit tonigen Wellenkalk- und :Mergel-
kalkzwischenlagen .......... ..... .. . ... . 

Grauer, dünngeschichteter, toniger :Mergel­
kalk 

Graue, dichte und luistalline Kalksteinbänke 
mit Wellenkalk- und stark tonigen Mergel­
kalkzwischenlagen 

Graue, stark tonige :tviergelkalke mit einigen 
wenigen schwachen Bänkchen von dichtem 
und kristallinem Kalk 

Grobluistalline, konglomeratische Kalkstein· 
bank mit Lima striata, Fischschuppen 
und einzelnen Fischzähnen 

Graue, dichte und luistalline Kalksteinbänke 
mit schwachen Wellenkalkzwischenlagen 

Dunkelgrauer Tonmergel 
Grobkristalline, konglomeratische Kalkstein­

bank 
Dunkelgraue Tonmergel mit einer schwachen 

grobluistallinen Bank bei 678,4 m 
Graue, dünnbanldge, luistalline Kalke in 

Wechsellagerung mit dunklen, ebenge­
schichteten Tonmergeln; Linut striata, 
einige unbestimmbare Zweischaler und 
Reste von N othosaurid en enthaltend 

Wellenkalk 
Dunkle, stark tonige Mergelkalke und Ton­

mergel mit einzelnen, sehr schwachen, 
!uistallinen Bänkchen 

Dunkle, stark tonige Wellenkalke mit einigen 
10- 12 cm mächtigen, !uistallinen Bänken 

Dunkelgraner, stark toniger Mergelkalk 
Dunkelgralii:n·, toniger \Vellenkalk mit einer 

10 cm mächtigen, kTistallinen Bank 
Dunkelgraue, ebengeschichtete, tonige Mergel­

kalke mit einzelnen kristallinen Bänken; 
Lima striata · 

Größtenteils dickbankige, z. T. auch dünn­
bankige, kristalline Kalke mit schwachen 
Zwischenlagen von dunklen, tonigen Mergel­
kalken; Versteinerungen: Stielglieder 
von Dadocrinus, Myophoria vulgar-is var. 
tmnsversa, Myophoria laevigata typ., Myo-
1Jhorio1Jsis nuculif01'ntis 

Graue, dickbankige, teils mergelige, teils 
kristalline Kalke mit Fischschuppen und 
einzelnen Stielgliedern von Dadocrinus 

Desgl., aber mit einzelnen schwachen Ton­
mergelzwischenlagen 

0,80 Grauer, toniger Mergelkalk 

Formation 

Unt. Muschelkalk 
[nn112 

Unt. Muschelkalk 
[mu1 ~ 

Tiefe in 
Metern 

700,10-701,00 

701,00-709,30 

709,30-710,00 

710,00-711,50 

711,50-718,50 

718,50- 719,30 

719,30- 719,60 
719,60-719,90 

719,90- 720,50 

720,50-721,10 

für die Stratigraphie der oberschlesischen Trias 

Mäch. 
tigkeit 

in 
Metern 

5,30 

0,90 

8,30 

0,70 

1,50 

7,00 

0,80 

0 30 
o:3o 
0,60 

0,60 

Geognos tische Bezeichnung 

Graue, tonige Mergelkalke und Wellen~<tlke 
mit einigen wenigen fossilführen den, knstal­
linen Bänken; Versteinerungen: Dado­
crinusstielglieder, Gewilleict mytiloides, Hör­
nesia socialis, Myoconchct gastrochaena, 
Myoconcha roemer-i, cf. P!ettromya mgosct 
und einzelne Nothosaundenreste ... . 

Graue, mehr oder weniger tonige Mergel­
kalke mit einzelnen lu'istallinen Kalkstein­
bänkchen 

Hellgraue, dickbanldge, fossilreiche, kristal­
line Kalke mit sehr schwachen dunklen, 
tonigen Mergelkalkzwischenlagen; zwischen 
706,5-706,9 Wellenkalk; bei 704,9 einzelne 
Stylolithen. Versteinerungen: Pecten 
discites Gervilleict mytiloicles, M yoconcha 
gastrocl~aena, Jltlyophoria vulgctr.is ~yp~1s, 
Myophoria lctevigata., Myophonopsts tn­
crassata, Jltlyophoriopsis nuculifonnis, Pleu­
wmya ntgosa, Stielglieder von Dadocrinus, 
vereinzelte Wirbeltierreste 

Dunkelgrauer, etwas toniger Mergel~alk .mit 
einzelneu schwachen, helleren, lmstallmen 
Bänkchen ........................ . 

Hellgrau- und gelblichgefärbte Mergellc~lke 
mit einigen wenigen schwachen, tomgen 
Zwischenlagen 

Teils heller teils etwas dunkler gefärbte, 
undeutlicl~ geschichtete Mergellmlke, die 
mit dickbankigen, kristallinen, zum Tei! 
fossilreichen Kalken wechsellagern; bm 
713 8 eine Kluft mit Schwefelkiesausfüllung; 
bei 713 3 eine 15 cm mächtige, konglomera­
tische Bank; Vei·steinerungen: Hörnesia 
socictlis, G ervilleia mytiloicles, M yophoria 
costata, J1tl yo7Jhorict laevigata var. tmnsiens, 
J1tl yophorict vulgctris var. tmnsversa, J1tl yo­
phoriopsis nuculifonnis 

Grauer dichter und schwach mergeliger 
Dolo~nit mit 2 schwachen Anhydritbgen 

Grauer, mergeliger Dolomit . 
Grauer, dünngeschichteter, mergeliger und 

kristalliner Kalkstein 
Hellgrauer, mergeliger Dolomit mit ei~ligen 

ganz schwachen Lagen von Anhydn t 
Hell- und dunkelgraue, geschichtete, tonig­

mergelige Dolomite 
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Tiefe in 
Metern 

721,10- 722,20 

722,20- 722,50 

722,50- 723,80 

723,80- 724,20 

724,20- 724,40 

724,40- 724,70 

724,70- 727 ,20 

727,20- 728,20 

728,20- 730,10 

730,10- 730,30 

730,30- 730,80 

730,80-731,80 
731,80- 732,20 

732,20- 734,60 

734,60- 736,40 

736,40-736,60 

Mäch­
tigkeit 

in 

1
Metern 

Geognostische Bezeichnung 

1,10 : Hellgmuc, mergelige, lmll<ige Dolomite mit 
einigen sohr dünnen, tonigen Zwischen­
Jagen ; bei 722 m eine 5 cm starke, konglo­
meratischc Bank; Versteinerungen: 
G'ervüle·ia costata., Myophorict costata., 111yo-

l r::.~~~~ .. :[:~~i:~l~l~, .. ~~~~~J:~~~··~o-~s~~ .. 'J~~~~~-~~i: 
0,30 Graugelblichcr, schwach konglomeratischcr, 

I oolithischcr, kalkiger Dolomit mit einigen 
schwachen Einlagerungon ,;on Anhydrit; 
Versteinerungen: Jlilodiola triquetra, 
G'er1lilleict costatct, M.yO]Jhorüt costata, 
111 yophoria laeviga ta, M. yophorio7Js·is nu­
cuZ.ifonnis 

1,30 Gelblicher, mergeliger, kalkiger Dolomit mit 
einigen wenigen, kleinon Einschlüssen von 
Gips; V crs tci n er un ge n : Myophorict 
costata 

0,40 Glaukonitreicher, oolithischer, kalkiger Dolo­
mit; V crs tei n er u n gc n: G'erl)illeict myti­
loides, Myophoria costata, M.yo]Jho·rict ovata 

0,20 Glaukonitischer, oolithischcr, kalkiger Dolo­
mit mit feinverteiltem Gips 

0,30 Gelblicher, dolomitischer Mergelkalk mit 
kleinen Gipseinschlüssen 

2,50 Gelblicher und hellgrauer, dichter Kalkstein 
mit einigen auf Hohlräumen entstandenen, 
sekundären Gipsausscheidungen 

1,00 Hellgrauer, dünnbankiger, oolithisch-glau' 
konitischer und feinluist<Llliner Kalkstein 
mit einigen schwach dolomitischen Zwi­
schenlagen; Versteinerungen: Myophorüt 
costata 

1,90 Graue, dichte, krista.!line und mergelige K<Llk­
steinbänke in Wechsellagerung 

0,20 Kalkstein mit Hohlräumen (Gipsresidua.!­
löcher) 

0,50 Grauer, dichter und kristalliner Kalkstein, 
z. '1'. etwas konglomeratisch 

1,00 Hellgrauer, oolithischer, poröser Kalkstein 
0,40 Dichter Kalkstein, mit dolomitischem Kalk­

stein und mergeligem Dolomit wechsel­
Ia.gernd 

2,40 Hellgrauer, dichter und kristalliner, z. T. 
_schwach oolithischer und glaukonitführen­
der Kalkstein mit undentliehen organischen 
Resten 

1,80 Hellgrauer, vorwiegend oolithischer, z. T. auch 
luistalliner, etwas poröser Ka.!kstein; Ver­
Steinerungen: Jlilyo]Jhoria costata., Pecten 
discites, Plemomya fassaensis 

0,20 I Heller, kristalliner Kalkstein 

Formation 

738,50- 738,80 

Röt Soa 

738,80- 740,90 

740,90- 741,50 

741,50-743,00 

743,00-743,80 

743,80-744,40 
744,40-745,40 

745,40-746,00 

746,00- 746,80 
746,80-747,40 
747,40-747,60 

747,60-747,80 
747,80-748,50 
748,50-751,40 
751,40- 757,70 

757,70-758,90 
758,90- 759,60 

759,60-759,80 
759,80-760,40 

760,40-761,40 

761,40-765,00 

für die Stratigi·aphie der oberschlesischen Trias 

0,30 

2,10 

0,60 

1,50 

0,80 

0,20 
1,40 

0,60 

0,80 
0,60 
0,20 

0,20 
0,70 
2,90 
6,30 

1,20 
0,70 

0,20 
0,60 

1,00 

3,60 

Geognostische Bezeichnung 

Heller, kristallinisch-oolithischer, poröser, sehr 
fossilreicher Iütlkstein mit größeren und 
kleineren Hohlräumen; Versteinerung 6n : 
Hörnesict socictlis , G'ervilleia -mytiloüles, .1\'Iyo-
phoria ovalct, M.yo]Jhorict costatx ......... . 

Dünne feinkristalline Kalksteinbänke mit 
scln1;achen Zwischenlagen von mergeligem 
Dolomit 

Graue, dickbankige, v~rwie;;end dicht?, 
splittrige, z. T. auch knstalhne Kalke mtt 
einigen wenigen sehr d linnen, tonigen 
Zwischenlagen 

Dunkelgraue, schw<tch dolomitische, ge­
schichtete Kalke mit einigen wenigen sehr 
schwachen, nicht-dolomitischen, kristallinen 
Lagen . . . 

Graue, dickbankige, lmstalhne und dt?hte 
Kalke mit einigen wenigen tonig-mergeligen 
Zwischenlagen . . . . 

Gelblicher, mergeliger Dolomit 1111~ eu!1gen 
wenigen Zwischenl~gen von .lmstallmem 
unddichtem Kalkstom; Vers te l!l erun gc n : 
Pseuclo]Jem]Jhix sp. 

Dunkelgrauer, feinkri~talliner Kalkst~in 
Hellgraue, dünngescluchtete, mergelige .und 

dichte Dolomite mit einigen wemgen 
Zwischenlagen von dolomitischem Ton-
gestein . _ 

Graue, z. T. dünngescluchtete, schwach 
mergelige Dolomite 

Anh yd ri t . . 
Grauer, schwach mergeliger Dolonut . 
Grauer, grobkristalliner, feinkonglomeratJscher 

Kalkstein 
Grauer Kalkstein 
Hellgrauer, geschichteter, mergeliger Dolomit 
Anhydrit . 
Anhydrit mit dünnen Zwischenlagen von 

dunkelgrauem, mergeligem Dolomit 
Dunkelgraues, dolomitisches T01_1&estein , 
An h y drit und dunkles dolomitJsches Ton­

gestein in Wechsellagerung 
Grauer, mergeliger Dolomit . 
Dunkelgrauer, grobkonglomerat1sch ent-

wickelter Dolomit 
Heller, dünngeschichteter, mergeliger, schwach 

dolomitischer Kalkstein 
Graue, z. T. undeutlich geschichtete, schwach 

mergelige Dolomi~e und ~elbliche, Ooli­
thische Kalke m1t zahlreichen, starken 
Anhydriteinlagenmgen 
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Tiefe in 
Metern 

765,00-766,00 

766,00- 767,10 

767,10-767,80 

767,80-767,90 
767,90- 768,20 
768,20-769,10 

769,10- 770,00 

770,00-772,00 

772,00- 772,80 
772,80-773,90 

773,90-775,00 
775,00-777,00 

777,00-791,70 

791,70- 792,00 

792,00-793 '00 

793,00-794,00 

794,00-806,35 

806,35-806,50 
806,50- 808,50 

808,50-809,95 
809,95-811,50 
811,50-824,20 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

Geognostische Bezeichnung 

1,00 Heller, oolithischer, dickbankiger, sehr fossil­
reicher Kalkstein; Verste inerungen: Iiör­
nesia socialis, Jltl yophoria costata, Anoplo-
1Jhora sp ., Thracia mactroides .......... . 

1,10 

1 

Grauer, oolitihischer, schwach dolomitischer 
Kalkstein und hellgrauer bis grauweißer, 
mergeliger, schwach dolomitischer Kalk-

1 

steht in Wechsellagerung; Verstein er un ­
gen: Jltlyophoria costata, Anoplophora 
cf. miinsteri, Thracia mactroides 

0,70 Grauer, toniger, etwas dolomitischer Kalk­
stein mit einigen schwachen Bänken von 
luistallinem Kalkstein 

0,10 Dunkelgraues , dolomitisches Tongestein 
0,30 Graues, kalkiges Tongestein 
0,90 Hellgrauer, kristalliner, mehr oder weniger 

dolomitischer Kalkstein mit Einlagerungen 
von Gips; Versteinerungen: Velopecten 
albertii, Gervilleia mytiloides, Jltlyo]Jhoria 
costata 

0,90 Schwarzgrauer , geschichteter, schwach dolo­
mitischer Tonmergel 

2,00 Schwarzgraue, geschichtete, schwach dolo­
mi t ische Tonmergel mit einigen bis 10 cm 
mächtigen, fein- und grobkristallinen Kalk­
steinbänkchen 

0,80 Graue, schwach mergelige Dolomite 
1,10 Anhydrit mit schwarzgrauem Dolomit in 

Wechsellagerung 
1,10 Schwarzgrauer, dolomitischer Tonmergel 
2,00 Anhydrit in Wechsellagerung mit schwarz­

gmuen, mergeligen Dolomiten und schwarz­
gratlCm, dolomitischem Tonmergel 

14,70 Anhydrit mit einzelnen schwachen, dolo­
mitischen Zwischenlagen 

Formation 

Röt 

0,30 Dunkelgrauer, feiner Sandstein . . . . . . . . . . . . Mittlerer 

1,00 

1,00 

12,35 

0,15 
2,00 

4,45 
1,55 

13,70 

Grauer, feingeschichteter, glimmerführender 
Sandstein 

Gmuer, sehr feinkörniger, glimmerführender, 
toniger Samistein 

Grauer, mehr oder weniger feiner Sandstein 
mit schwachen Zwischenlagen von fein­
sandigem Schiefer 

Roter, sandiger Schieferton 
Grauer Sandstein mit einzelnen konglomera-

tischen Bänkchen 
Roter Sandstein 
Grauer Sandstein 
Heller und roter, mürber Sandstein mit etwas 

kalkigem Bindemittel; einzelne konglome­
ratische Lagen enthaltend 

Buntsttndstein sm 
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Tiefe in 
Metern 

Mäch­
tigkeit 

in 
Metern 

824,20- 912,00 87,80 

912,00- 940,00 28,00 

940,00- 964,20 24,20 

964,20- 977,80 13,60 

977,80- 1007,00 29,20 

1007,00- 1018,00 111,00 

1018,00- 1034,00 116,00 

1034,00- 1045,25 11,25 

Geognostische Bezeichnung 

. Helle, fleischrote und rote, z. T. kalkige 
Sandsteine mit z. T. etwas kalkigem 
Bindemittel; einzelne Bänke von Quarz-

Formation 

konglomeraten und ro te Tongesteine ent - Mittlerer 
haltend . . . .......... ... . ............... Bun tsandstein sm 

Grauviolett- und bbßviolett-gefärbte, fast 
kalkfreie Sandsteine mit vielen kaolini­
sierten Feldspäten; einzelne Konglomerat-
bänkchen enthaltend ..... . ... ... . .. . .. . 

Vorwiegend grobe, schwach rötlichgefärbte 
Konglomerate mit Einschlüssen von Sand­
stein- und Dolomitbrocken, großen Quarzen 
und einzelnen Felsitporphyren . .. .. .. .. . 

Grauvioletter, z. T. braunroter Sandstein mit 
etwas kalkigem Bindemittel; einige wenige 
härtere und konglomeratische Lagen ent­
haltend 

Feiner, blaßrosa- und grauviolettgefärbter 
Sandstein mit schwach kalkigem Binde­
mittel in Wechsellagerung mit roten Ton­
gesteinen 

Branmot- und violettgra.ugefärbte, z. T. 
etwas konglomeratische Sandsteine mit 
schwach kalkigem Bindemittel in Wechsel­
lagerung mit roten Tongesteinen 

Braunrotes Tongestein 

Dunkelgraue Grauwacke mit einigen wenigen 
Zwischenlagen von Tonschiefer, Pflanzen­
reste führend; oberste 2 m der Grauwacke 
rötlich gefärbt . ... ...... , .... . ...... . . 

Wa.hrscheinlich 
schon, Rot­

liegendes. r ? 

Rotliegendes r 

Culm c 

2. Beschreibung der geologischen Formationen 
Das Diluvium 

Die obersten 33,70 m mächtigen Schichten sind diluvialen Alters. 
Sie bestehen aus e iner IV echsellagerung von Sand, Kies, Geschiebe­
lehm ·und GeschiebemergeL Inwieweit diese Schichten davon der jün­
geren bzw. der älteren der beiden in Oberschlesien nachgew~esenen 
Vereisungen angehören, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Viel­
leicht bildet der schwach kalkige, gr-obe Sand zwischen 18m und 
21,25 m Tiefe das Trennungsmittel zwischen den Ablagerungen der 
beiden Vereisungen. D afür spricht vor allem die Tatsache, daß die 
Schichten bis 21,25 m Tiefe gar keinen oder nur einen geringen Kalk­
gehalt besitzen, währ·end die tiefer gelegenen diluvialen Ablagerungen 
sämtlich einen hohen I\alkg·ehalt aufweisen. An der Basis der Schich-



170 P. AssMANN, Die Tiefbohrung Lcschna. und ihre Bedeutung 

tenfolg-e lieg-en fast \J m mächtig-e, kalkig-e, g robe Sande und Kiese. 
l? e rar~ig-e Sande un~ Kiese _im Liegenden d·es ältes ten Geschiebemergels 
smd In Oberschles10n weit verbreitet und best·ehen weiter südlich 
häufig- ausschließlich aus einheimischem Material. 

Der KcntJCl' 
. ,Unte r .~lem. Dil~tvium gelangte die Tiefbohrung in den K eup er , der 
1.11 emer MachttgkeJt von 4 75,30 m durch: unken wurde. Die Schichten 
gehören dem Mittleren und Unteren K eup er an. 

a) D e r Mittlere Keup e r 

reic!Jt bis 483 n~ Tiefe. Se!ne. i~b~Tenzung gegen den Unteren I\: eup er 
begegnete gewtssen Schwtengk·eJt,en, da beicle F ·orm ationen an der 
Grenze aus grauen Dolo~11iten bes tehen. Die Gr·enze wmcle dort ange­
nommen, . wo :der Do lomit nach unten hin seine Gipsführun g verliert, 
so ·daß d1e gip sführenden Dolomite zum Mittleren, die g ip sfreien da­
gegen zum Unteren R eup er gestellt wurden. 

Im Mittleren K euper der Bohrung Leschna lassen sich folgend e. 
4 Stufen unterscheiden. 

3:\70-189,80 m Bunte Tongesteine und Tonm ergel mit Kalksandsteinbänken 
189,80-390,00 » Rote und graugriinc Tonp;esteine, teilweise gips!iihrcnd 
390,00-437, 10 • Graue Sandsteine und Arkosesandsteine 
437,10 -483,00 " Gips- und anhydritführende Dolomite mit einigen Zwischenlagen 

von braunroten Tongestein en. 

Die ·obers~e Stufe ist 155,30 m mächtig und bes teht vo rwiegend aus 
braun- bzw. ztegelro ten und grauen, untergeordnet auch aus blaßroten 
und grauvioletten Tongesteinen mit einzelnen Bänken von Kalksand­
stein. Einige clies·er Tongesteine sind mehr oder weniger kalkhaltig ­
und .gehen ~uch m~nchmal in echte Tonmergel über. In den obersten 
PartJen. befmclen siCh 2 Bänke von weißem und blaßrosagefärbtem 
Sa.nd, ehe 4, 10 m bzw. 2 111 Mächtigkeit besitzen. Es sind die einzigen 
remen SaJ1dab1agerungen, welche hier im ganz·en Mittleren und Unteren 
K eup er vorkommen. Pflanz·enres te wurden in den Kalksandsteinen bei 
8~ m und 96 m, so wie in den feinsandigen Mergelg-esteinen bei 189 111 

Ttefe gefunden. Infolge ihrer wenig guten Erhaltuno· war ·eine nähere 
Bestimmung nicht möglich. ' 

5 

Die nächstältere Stufe besteht fast ausschließlich aus roten und 
graugrünliehen. T-ongest.ei~1en, die z. T. einen mehr oder minder grüßen 
Kalkg-ehalt besitzen. ~uuge der ro~en Gesteine sind graugrün gefleckt. 
In der gesamten Scluchtenf.olge dteser Stufe kommen nur bei 200 m 
Tiefe •eine 20 cm starke Bank von feinkristallinem K alkstein und hei 
324,70 m Tiefe eine 5 cm dicke, graugrüngefärbte Bank von oolith i­
schem Kalkstein vor. Zwischen 259 m und 360m. Tiefe enthalten die 
G~ste~ne .häufig Einla?·e.rungen. von primärem Gips und von Fasergips. 
D1es 1st msofern auffalhg, als m anderen Gegenden Oberschlesiens daft 
Vorkommen von Gips auf die unterste Stufe des Mittler·en K eupers be­
schränkt ist. 

Unter dieser großen Schichtenfolge von Tongest-einen lagern 
47,10 m mächtige, graue, glimmerführende, sehr schwach tonige Quarz-
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saneisteine und Arkosesandsteine, die im allgemeinen eine sehr geringe 
Festigkeit besitzen. Zwischen 414 m und '116 111 Tief e wird die Schich­
tenfolge durch eine g robkonglomeratische Bank unterbrochen, in deren 
Liegendem die Arkos·esanclsteine schwach kalkig sind. 

Die unterste Stufe des Mittleren Keup ers ist <15,90 m mächtig. Sie 
wird in der H auptsache von grauen und g raugrünlichen, g ips- und an­
hydritführenden, z. T. etwas tonigen Dolomiten gebildet, denen eini ge 
Bänke von rötlichem oder graugrünem Tongeste in eingelagert sind. 

b) D e r U nt e r e K e up er 

besitzt im Vergleich zum Mittleren Keuper nur d ie geringe Mächtigkeit 
von 36m. Er zerfä ll t in folgende zwei Stufen: 

483,00- 498,00 m Dolomite 
498,00- 519,00 " Sandstein e, sandige Schiefer mit einigen Zwiochrnlagen von braun­

roten und grauen Ton ~~;estein en. 

Die -obere Stufe bes teht aus hell- und dunkelgrauen Dolomiten, 
die z. T . ooli thische Struktur haben. In '187m Tiefe wurde noch etwas 
Gips angetroffen. Im übrig-en sind diese Schichten aber vollkommen 
gipsfrei. An -organischen Reste n wurden Schuppen · von Ganoidfischen 
( 496 m) und einige Exemplare einer nicht näher bestimmbaren Pseuclo­
co·rbulu beobachtet. 

Die untere Stufe setzt sieh im wesentlichen aus g raugrUnlichen, 
grauen und dunkelgrauen Sandsteinen und sandi gen Schiefern zu­
samm en, die einige wenige Zwischenlagen von braunroten und grauen 
Tüngeste incn besitzen. Von 504- 505,50 111 Tiefe enthält der Sandstein 
zahlreiche Pflanzenreste, die Herr Prof. GOTHAN als Equisetites cf. 
nrenaceus J AEGJm bes timmte. Auch in den un te rsten Schichten der 
Stufe " ·urden Pflanzenres te nachgewiesen, die aber eine Best immung 
nicht zuließen. 

über di e B ez i e hung·e n d e r in der Ti e fbohrun g Leschna 
durchbohrt e n K e uper s chichten z u and e rn in Ob e r­

sc hl es i e n und a ngr e nz e nd e n G e bi e t e n b e kannt g e w-or ­
d e n e n Keup e rprofil-en 

Keuperaufschlüsse, die .einen umfassenden Einblick in die Strati­
g raphie dieser Fmmation ges ta tten, gibt es in 0 berschlesien nur au ~ 
Tiefbohrungen. Die wichtigsten davo n sind 

1. die Tiefbohrun g Oppeln 1) 
2. die Tiefb-ohrun g auf dem Bahnhof V-ossowska 2) 

3. die Tiefbohrung Groß-Zöllnig bei Oels 3) . 

über cl ie P r-ofil e der in den Bohrungen durchsunkenon Keuper-. 
schichten g ibt nachfolgende T abelle Auskunft: 

1) Vgl. P. AsSMANN, Die Ti eibohrung Oppeln , 1925. Dies. Jahrb. Bel. XLVf, S. 373. 
2) V gl. E. ZIMMERMANN, Über eine Tiefbohrung bei Groß-Zöllni g östlich unweit Öls 

in Schlesien. 1901. Zeitschrift d . Deut~cl1. Geol. Ges. Bd. 53, Verhancll. S. 22. 
3) Vossowska liegt an der Bahnstrecke Groß-Strehlitz- Kreuzburg. 
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Lesebua 

I 156m bunte, vorwie­
gend rötliche Ton­
gesteine und Ton­
mergel mit Kalk­
sandsteinbänken 

200m rote und grau­
grüne Tongesteine, 
teilweise gipsfüh­
rend 

Oppeln 

58 m bunte Tonge­
steine und Mergel 
mit einigen Bän­
ken vonDo lomiten, 
Kalksteinen und 
Schiefertonen 

47 m graue Sand- 8,50msandigerSchie-
stcine und Arkose- ferton und Arkose-
sandsteine sandstein 

46 m gips- und anhy­
dritführende Dolo­
mite mit einigen 
Zwischenlagen von 
braunroten Tonge­
steinen 

15 m Dolomite 

21m Sandsteine, san­
dige Schiefer mit 
einigen Zwischen­
lagen von braun­
roten und grauen 
Tongesteinen 

74,50 m graue und 
graugrüne, 'dolo­
mitischeMergelmit 
Gips 

9 m graue Doiomite 
mit marinen Ver­
steinerungen 

23,50 m Dolomite u. 
dolomitische Kalk­
steine mit Lagen 
von roten Tonge­
steinen und einer 
Sandsteinbank 

Vossowska Groß Zöllnig 

43 m bunte Tonge-
steine 371,50 m bunte 

24 m bunte Tonge­
steine und Mergel 
mit einigen Kalk­
steinbänken 

8 m Sandstein u. dun­
kelgrauer,schwach 
sandiger Schiefer­
ton in vVechsellage­
rung mit grauen 
Mergeln 

Tongesteine und 
Mergel 

5,50m grauer, feiner , 31 m Sandsteine 
Arkosesandstein z. T. tonstreifig' 

18,50 m graue und 
graugrüne,sandige 
Schiefertone mit 
einzelnenZwischen­
lagenvonKalkstein I 
und dunklen Ton- ~ 
gasteinen 

66 m graue, z. T. 
dolomitische Mer­
gel mit einigen 
Zwischenlagen von 

dunkelgrauen 
Schiefertonen 

1!8 m graue, dolomi­
tische Mergel mit 
Gips 

97 m bunte gips­
fiihrende Tonge­
steine mit Ein­
la.gerungen von 
Dolomiten, dolo­
mitischenKalken 
(mitCorbula und 
fltfyop lw1·ia) und 

Schiefertonen 
(mitGanoidfisch­
resten) 

9 m harte, dolomiti­
sche Kalkemitdif­
fusem Gipsgehalt, 
Fischreste führend 

38m bunteTonein 
vVechsellagerung 
mit Sandstein­
bänken 
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Danach sind im Mittleren Keup er 3 Stufen zu unterscheiden. 
Für die unterste Stufe ist das Auftreten von Gips bzw. Anhydrit be­
zeichnend. Im übrigen kann man aber keine gleichmäßige pe trographi­
sche Entwicklung dieser . Schichten bei der Betrachtung der Pr·ofile 
feststellen. In den Tiefbohrungen Voss·owska und Oppeln besteht diese 
Stufe vorwiegend aus dolomitischen Me1:geln, in Leschna hauptsächlich 
aus Dolomiten mit Zwischenlagen von braunroten Tong·esteinen und 
in der Tiefbohrung Groß-Zölln!g aus bunten Tüngesteinen mit einigen 
Kalk- und Dolomitbänken. Auch die Mächtigkeit dieser Stufe ist an 
den einzelnen Orten sehr verschieden groß. Sie schwankt zwischen 
46 m (L eschna) und 104 m (Y.ossowska) . Diese Stufe entspricht w<Jhl 
mit ziemlicher Sicherheit dem bunten Gipsmerg·el Thüringens und dem 
Gipskeuper Hannovers. Sie ist auch schon früher mit jenen in Parallele 
gestellt worden. 

Die nächstjüngere Stufe ist in petrographischer Hinsicht überall 
ziemlich gleichartig ausgebildet. Sie besteht aus Sands~einen und 
Arkosesandsteinen. Nur in der Tiefbohrung Y.ossowska treffen wir 
außerdem noch sandige Schiefer an. Ihre Mächtigkeit beträgt in 
Leschna 47 m, in Vossowska 32m, in Groß-Zöllnig 31m, dagegen in 
Oppeln nur 8,50 m. Stratigraphische und petrographische Gründe spre­
chen dafür, daß diese Stufe als das Äquivalent des Schilfsandstein~> 
von Hannover, Thüringen und \iVürttemberg angesprochen werden kann. 

Die oberste Stufe des Mittleren Keupers setzt sich allenthalben 
aus bunten Tongesteinen und Mergeln zusammen, bei d·enen die rote 
Farbe dominiert. Sie erreicht in der Tiefbohrung· Leschna 356m und 
in der Tiefbohrung· Groß-Zöllnig· 371,50 m. Die Gsamtmächtigkeit 
dieser Stufe ist vermutlich noch größer, da eine Überlagerung durch 
Schichten, die mit ihnen im normalen Schichtenverband liegen, in 
beiden Bohrungen fehlt. Infolgedessen ist auch die Frage vorläufig 
nicht zu ,entscheiden, inwieweit hier diese Stufe den in Thüringen und 
Süddeutschland über dem Schilfsandstein gelegenen Schichten ent­
spricht. 

Im Unteren Keuper zeigt die tiefere Abteilung weder in Ober­
schlesien noch in der Tiefbohrung Groß-Zöllnig eine gleichmäßige p·e­
trographische Ausbildung. In der Tiefbohrung Leschna überwiegen san­
dige Ablagerungen, in der Tiefbohrung Oppeln Dolomite und dolomi­
tische I\:alksteine und in der Tiefbohrung Groß-Zöllnig bunte Tone im 
SchichtenprofiL Die Mächtigkeit dieser Abteilung schwankt zwischen 
21m (Leschna) und 38m (Groß-Zöllnig). 

Die ,obersten Schichten des Unteren Keupers werden von 9- 15 m 
mächtigen Dolomiten und dolomitischen Kalken gebildet, die in der 
Tiefbohrung Oppeln •eine kleine marine Fauna und in der Bohrung 
Groß-Zöllnig Reste von Ganoidfischen geliefert haben. Sie sind wi·eder­
holt mit dem Grenzdolomit Thüringens und \iVürttembergs verglichen 
worden. Dafür spricht, abgesehen von der dem echten Grenzdolomit 
sehr ähnlichen petrügraphischen Entwicklung dieser Schichten in Ober­
schlesien, vor allem das gemeinsame Vorkommen von marinen V er-
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steinerungen. Die für d en typischen Grenzdolomit gdtende Leitf.orm 
die Ll1yophoria golclfussi, ist in Oberschles ien allerdings noch nich~ 
nachgewiesen worden. 

Der Muschelkall{ . 
wurde zwischen 519 m und 701 m Tiefe durchsunken. Er besitzt mithin 
eine Mächtigkeit von 182m. Es ist dies die größte in Oberschlesi·en 
festgestellte, da sie die in der Tiefbohrung Oppeln bisher als größt-e 
ermittelte noch um ca. 17m übertrifft. 

Der Obere Muschelkalk 
Die. obersten. 20m (von 519-539 m Tiefe) des Muschelkallu~ 

nehn;en ll1. der Tref?~hrung L eschna eine Sonderstellung ein, da ihre 
~tratrgr~plusche Posrtwn nicht eindeutig geklärt werden konnte. In 
Ihnen .smd 2 Stufen zu unterscheiden, eine ober-e, die im wesentlichen 
aus schwarzgrauen, d·olomitischen Schiefertonen mit einigen wenigen 
s?hwachen Bänkchen von grauem Dolomit besteht, und eine unter·e, die 
steh aus. hellgTauen, m~rgeligen ·oder etwas sandigen, z. T. stark kon­
glomeratr~chen Dolonuten. (Do1omite mit Dolomitgeröllen), sowie 
e,Tauen.: drehten, ·dü.?nb~nkrgen Kallc~ teinen zusammensetzt . . Di-e .obere 
Stufe rst 8,50 m machtrg und entspncht wohl der Stufe der Boruscho­
witzer l\t[.ergelschiefer, welche in Oberschlesien überall als Grenzschicht 
zwischen Muschelkalk und Keuper auftritt. Auffallend ist nur daß in 
L eschna keine organischen Reste darin gefunden worden sind die w·ei­
ter südlich bei J asten, Boruschowitz i.md auch in der Ti·~fbohrung 
Oppeln durchaus nicht selten sind. 

Die u~tere Stufe .ist 11,50 m mächtig und zeigt eine völlig and:ere 
petrograplusche Entwrcklung, als man sie sonst bei den Schichten an­
trifft, die unter den Boruschowitzer lVI ergelschiefern in Oberschlesie.n 
folgen. Ihre vollkommene F ·o;ssilfreiheit, sowie ihre von de r Norm 
~·än~lich abweich~nde petrographische Ausbildung, die sich eng an die 
Scluchten des Mittleren Muschelkalks anlehnt, bereit·en bei der strati­
g~·aphi~chen. Eino~·dnung .dieser Schichten gewisse Schwierigkeiten. Es 
grbt lu erb~ r zwer Möglichkeiten. Entweder l eg t ma,n zwischen die 
petrographrsch sehr ähnlich entwickelten o·ipsführenden dolomitischen 
Schichten de~ Mittleren. Muschelkalks und die gipsfreien 'Dolomitmergel 
und Kalke dre FonnatiOnsgrenze von Mittlerem und Oberem Muschel­
kalk, ·oder man stell t alle Schichten noch zum Mittl.eren Muschelkalk. 
~m e rst~n .Falle müßte. ma~ ·e.ine Formationsgrenze dort zi·ehen, wo 
1": der Scluchtenfolge ·~m wrddrcher p etrographischer Untersclüed, der 
sr.ch ·et":a als F-olge emer Anderu.ng der l::ledimentationsbeding·ung für 
dre Sch rchter~ hätte auswit_'k·en. müssen, ni.cht vorhanden ist. Lediglich 
das ~~ erschwmden von Grps m der Scluchtenfolge könnte als strati­
g t:~plusches Merkmal herangezogen werden. Die gipsfPeien Schichten 
wurden da.nn als Oberer Muschelkalk aufzufassen sein und hätten a.ls 
die Vertreter seiner drei unteren Stufen in Oberschlesi·en zu gelte.n 4 ). 

4
) Vgl. P. ASSMANN, Beitrag zur Kenntnis des oberschlesischen Muschelkalks 191 3. 

Dieses Jahrb. Bd. XXX IV, S. 331. . . 
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lm zweiten Fall müßte man auf Grund der petrogmphischen Beschaf­
fenheit der .Schichten annehmen, daß die P .eriod·e des MittJ.eren lVIuschel­
kalks mit ihren Sedimentaüonsbedingungen in der Gegend von 
L eschna, also im nördlichen Oberschlesien, länger als in den Gebi·eten 
weiter ·Südlich angedauert hätte und typischer Oberer lVIuschelkalk da­
her dort gar nicht zur Ablagerung gekommen wäre, daß also im nörd­
lichen Oberschlesien .eine facielle Vertretung von Oberem durch Mitt­
leren Muschelkalk stattgefund·en hätte. Solche facieUe Vertr·e.tungen 
v-on Formationsglied·ern sind nichts Seltenes und kommen auch sonst 
in der überschlesischen Trias vor. W eieher von den beid·en Auffassun­
gen man den Vorzug geben wi ll, ist eine rein formale :Ang.eleg-enheit. 
Wichtig ist nur die Tatsache, daß vom Mittleren Muschelkalk bis hin­
auf zum Unteren K euper eine ununterbrochene Schichtenfolge vorliegt, 
daß ferner die für Oberen Muschelkalk überhaupt in Frage kommen­
den .Schichten der 1'iefbohrung L eschna eine sehr geringe Mächtigkeit 
besitz.en und sich von den sonst in Oberschlesien auftr·etenden typi ­
schen Schichten des Oberen Muschelkalks so wesentlich unterscheiden, 
daß man beim Nied·erbring.en der Bohrung zunächst nicht wußte, in 
welcher Formation man sich befand, bis man in den Gipsen und An­
hydriten des lVI ittler.en Muschelkalks wieder einen sicher·en Anhalt. 
hatte. 

Daß die Entwicklung des Oberen Muschelkalks in der Bohrung 
Leschna nichts mit der Ausbildung dieser F ·ormation in Thüringen und 
Süddeutschland gemeinsam hat, braucht nicht erst noch besonders aus­
geführt zu werden. 

Der Mittlere Musehellealk 
}·eicht von 539 m bis 591,50 m Tiefe und läßt sich in zwet Stuf·en 
gliedern. Zu oberst lag·ern 

a) Dolomitmergel und Dolomite mit Einlagerungen von An-
hydrit und Gips . . . . . . . . . . . . 539,00-557,30 m 

Darunter folgen 
b) Helle Kalke und Dolomite mit Diplopom 557,30-59 1,50 m 

a) Di e obere Stuf e 

Die übere Stufe entspricht der Stufe der Dolomitmergel in der 
Beuthener Gegend und besteht fast ausschließlich · aus grauen, merg-e­
li gen, weichen und aus harten Dolomiten mit E inlagerungen von An­
hydrit und Gips. In anderen Gegenden haben sich diese Schicht·en 
bisher stets als gänzlich fo ssilfr.ei ·erwiesen 5). In der Ti.efbohrung 
L eschna wurde dagegen in 552,50 m Tiefe eine ca. 10 cm stad<:·e Bank 
mit zahlreichen Versteinerungen angetr 9-~ fen. Am häufigsten waren 
Myophorict vulgaris typus und My.ophoria laevigcdrt, daneben fanden 
sich aber auch Pecten cliscites, Hörncsia socinlis, Gervilleia sp. und 
111 ocliolct mathilclis. 

5) Vgl. P. AssMANN, Beitrag zur Kenntnis der Stratigraphie des oberschlesischen 
Muschelkalks S. 330. 
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Bes-onders bemerkenswert sind die Einlagerung·en von Anhydrit 
und Gips. "VVährend diese im Mittleren Muschelkalk Mitteld·eutsch­
lands überall v-orkommen, waren sie aus Obersclüesien bisher unbe­
kannt. Der östlichste Punkt, an dem Gips und Anhydrit im Mittl.er.en 
Muschelkalk Schlesiens fes tgestellt würden sind, ist die Tiefbohrung 
Gr·oß-Zöllnig bei Ols. Weiter östlich schien im Mitderen Muschelkalk 
die reingermanische Facies durch die schlesische ersetzt zu sein. Die 
Tiefbohrung Leschna hat nun gezeigt, daß dies nicht der Fall ist, daß 
vielmehr im nördlichen Oberschlesien die germanische Facies des Mitt­
leren Muschelkais wenigstens in seiner oberen Stufe erheblich weiter 
als Gr<Oß-Zölling nach Osten reicht. 

b) Die unt ere Stufe 
entspricht der Stufe der Dipl.oporend·olomite im mittler·en und süd­
östlichen 0 berschlesien. Sie besteht in der Tiefbohrung Leschna aug 
hellen und hellgrauen, z. T. dolomitischen Kalken, denen e inige Bänk8 
von hellem Dol<Omit eingelagert sind. Die Kalke und Dolmnite he­
sitzen entweder eine feinkristalline oder eine oolithische Struktur. Nur 
hin und wieder sind sie schaumig-porös oder dicht. Einzelne d·olomi­
tische Bänke fühl en sich sandig an. In 560,70 m Tiefe wurde ein8 
2,25 m mächtige Ko0nglomeratbank von dolomitischem Kalkstein durch­
sunken. Bei 568,50 m Tiefe treten Stylolithen auf. Im Gegensatz 
zur 'oberen Stufe ist diese nicht fo ssilarm. Hauptsächlich kommen 
Dipl.oporen darin vor. Manche Bänke sind vollkommen davon ·erfüllt. 
An tieri schen Resten wurden Myophorict elegans, Myophorüt ovata, 
Myophoriopsis incrassata und cf. Myophoriopsis subundata, sowie Ori­
noidenstielglieder nachgewiesen. 

Die petr-ographische Entwicklung dieser Stufe schließt sich eng 
an diejenige der Gegend von Groß-S tein an, wo im Schichtenprofil 
die Kalke bei weitem überwiegen. Im südlichen und östlichen Ober­
schlesien besteht diese Stufe nur aus Dolomiten. Auch in der Tiefboh­
rung Oppeln gibt es nur zwei Kalksteinbänke v·on 1 bzw. 11/

2 
m Mäch­

tigkeit in dieser Stufe. Zwischen Groß-Strehlitz und Stubendorf nimmt 
dagegen der Anteil der Kalke ganz wesentlich zu, und zwar besteht 
hier die untere Abteilung der Stufe überwiegend aus hellen bis weißen 
Kalken, und nur noch die obere Abteilung z. T. aus Dolomiten. 

Die Mächtigkeit dieser Stufe ist mit 34,20 m nur •etwa 4 m höher 
als die der en tsprechenden Schichten in der Tiefbohrung Oppeln und 
im südlichen 0 bm·schlesien. 

Der Untere Muschelkalk 
wurde m 591,50 m Tiefe erreicht und ist 117,80 m mächtig. In ihm 
lassen sich sämtliche vier in 0 berschlesien auftretende Stuf.en unter ­
scheiden. 

a) Die Karchowitzer Schichten . 
b) Die Terebratelschichten 
c) Die Gorasdzer Schichten 
d) Die Wellenkalkstufe 

von 591,50-600,30 m Tiefe 
)) 600,30-61 3,80 )) )) 
)) 613,80-636,20 )) » 
» 636,20-709,30 " 
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a) Die Karchowitzer Schicht e n 
bestehen aus hellgrauen, harten, feinkristallinen oder dichten, marmor­
artigen bezw. splittrigen Kall"en, in denen Stylolithen häufig sind. 
-Während diese Stufe in Oberschlesien gelegentlich sehr reich an Ver­
steinerungen ist, konnten iri der Tiefbohrung Lescl~na nur groß·e . Ori­
noidenstielglieder darin nachgewiesen werden. Die petrographische 
Ent-wicklung ist in Leschna die gleiche wie auch sonst in Oberschles,ien. 
Ihre Mächtigkeit beträgt hier nur 8 m, is.t also etwa genau so groß w~e 
in der Tiefbohrung Oppeln (7 m). Auch m der Gegend von Gr<O~-Stein 
dürfte sie nach neueren F eststellungen 12m kaum überschretten6). 
vV eiter nach Osten hin nimmt sie dagegen zu iuid erreicht im Dramatal 
und in der Beuthener Mulde (wo die Schichten dolomitisiert sind) mit 
25m ihr Maximum. 

b) Die Terebrat·elschichten 

zeigen die gewöhnliche petrographische u~d paläontologische En.twi~k­
lung. Es sind graue, kristalline und dichte, harte, z. T. sphttnge 
Kalke die mit mehr oder w·eniger tonigen \i\T.eUenkalken wechsellagern. 
Stylolithen kommen nur in ·einer einzigen Bank, bei 603 m Tiefe, vor. 
Te1·ebmtula vulgaris findet sich in allen Schichten, ist aber in ein­
zelnen kristallinen Bänken besonders häufig. Orinoidensüelgli·eder tre­
ten ·ebenfalls nur in den kristallinen Bänken zahlreich auf. An son­
stigen <Organischen Resten wurde nur noch Velopecten albertii nach­
gewiesen. 

Die Mächtigkeit der Terebratelschichten beträgt in der Tiefboh­
rung Leschna 13,50 m, also nur 1,50 m w~nig:r als .bei Groß-Strehl.itz, 
wo die Stufe mit 15m ihre Höchstmächtigkeit erreiCht. In der TI·ef­
bohrung Oppeln ist sie nur 7-8 m groß und im .östlichen und südlichen 
0 berschlesien scheint sie noch g-eringer zu sem. 

c) Die G ·orasdzer Schichten 

setzen sich in den oberen 8 Metern aus ·einer vV echsellagerung von 
grauen und grauweißen, dichten und kristallinen K alken zusamm~n, 
denen einige dunkle, mehr oder weniger tonige \V·ellenkalk?-än~~:.e .em­
gelagert sind. Die tieferen Schichte? ~estehen fast auss~hheßhch aug 
hellen, kristallinen, dichten ~nd oohtl~Ischen Kalken, ~te z. T. auch 
schaumig-poröse Struktur besitzen. Die Gorasdzer Schichten ent~lal­
ten hier besonders viele Drucksuturen, daneben aber auch zahlreich!'\ 
richtige Stylolithen von mehr·eren Zent.imetern I-~öh~. An organischen 
Resten ist diese Stufe nirgends sehr reiCh. Häufig Ist der Erhaltungs­
zustand der V ersteinerung.en so wenig gut, daß eine volle Bestimmung 
der :F<Ormen nicht möglich ist. Auch in den Gorasdzer Schichten der 

6) Diese Feststellung steht in Widerspruch mit einer von mir früher (Tiefbohrung 
Oppeln, S. 389) gemachten Angabe, wonach die Karchowitzer Schichten bei Groß-Stein 
26 m mächtig sein sollen. Einige in den letzten Jahren ges~oßene B?hrungen haben 
indessen gezeigt, daß ein Teil der bisher dort zu de~ Kar~howJtzer SchiC~ten gest.ellten 
Kalke schon zum Mittleren Muschelkalk gehört, und dl8 typtsehen Karebowltzer SchiChten 
bei Groß-Stein nur wenige Meter mächtiger sind als in der Tiefbohrung Oppeln. 
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Tiefbohrung L eschna fand sich abgesehen von Orinoidenstielgliedern 
nur eine einzige bestimmbare F orm, nämlich Macradon impresswn in 
mehreren Exemplaren. 

Die Mächtigkeit dieser Stufe erreicht in der Tiefbohrung Leschnn 
2.2,40 m, ist also wesentlich geringer als in der Bohrung Oppeln, ·wo 
sie 34 bezw. 40 m beträgt. In andern Gegenden Oberschl·esi·ens 
schwankt sie zwischen 18 und 25 Metern. 

d) Die W e ll e nkalk s tuf .e 

~eigt in. p etrographische~· Beziehung eine ähnliche Entwicklung wie 
Im westheben Oberschlesien 7). Man kann in der Tiefbohrung Leschn a. 
folgende Horiz•onte unterscheid·en: 

a) den Hauptwellenkalkhorizont . . . . . . . von 636,20-649,60 m Tiefe 
fJ) den Mergelkalkhorizont . . . . . . . . . » 649,60- 663,90 " » 
y) Dickbankige Kalke mit Tonmergel- und Wellen-

kalkzwischenlagen . . . . . . . . . . . » 663,90--694,00 » " 
/J) den Zellenkalkhorizont (?) • . . , • . . . » 694,00-69t,80 >> » 
s) den 1. W ellenkalkhorizont . . . . . . . . » 694,80-701,00 » 
~) den Horizont der Pecten- und Dadoc1·inus-Kalke » 701,00-709,30 » » 

Die jüngsten Schichten dm· Stufe bes tehen im wesentlichen au ~ 
meh~· oder weniger tonige n W ellenkalk·en, denen einige wenige kri­
stallme Kalkbänkchen ·eingdagert sind. Man bezeichnet diesen H-ori­
~ont "'.'ohl am . zweckmäßigsten als Haupt'w.elle,nkalkhorizont, weil in 
Ihm die ~ächtiß·en Y~·ellenkalkpa.rtien auftreten. Er besitzt in g·anz 
Oberschlesien die gleiche p etr-agraphische Entwicklung. 

Der daru1_1ter folgend~ Mergelkalkhorizont setzt sich überwi·ege nd 
a~s ebe.ngesclu chteten, tomgen und merg·elig·en K alken zusammen, die 
mit tomgen vV ellenkalken wechsellagern. In den wenigen kristallinen 
Bänken, die man in dem Horizont antrifft kommen R etzia tri­
gonella, Lima striata und gTößere Orinoidenstielglieder vor. Die Mäch­
tigkeit dieses Horizontes ·erreicht in der Tiefbohrung Leschna über 
14 m, mithin 4- 6 m mehr als bei Beuthen und Tarnowitz wo die bis­
her ~rößte Mächtigke~t dieses Horizontes nachgewiesen w·drden ist. Im 
westhchen Oberschlesien 'übersteigt seine Mächtigkeit kaum 5 m. 

Unter dem Mergelkalkhorizont folgen zunächst 30 m Kalke di~ 
aus ·einer vVechsellagerung von dick- oder dünnbankigen kristallinen 
Kalken und mehr oder weniger mächtigen Partien von todig·en Mergel­
und vV ellenkalken bestehen. Zwei grobkristalline Bänke in 675 und 
676,70 m Tief.e fü~ren zal:lre~che große K alksteing'eröHe. Diejenige 
a~s 675 ~ Tiefe Ist f~ssilreiCh und enthält viele Exemplare von 
Dmza stnata typus, sowie Reste von Ganoid-Fischen. Bei Beuthen 
u~d Tarnowi~z kommen in dieser Schichtenfolge 5 Konglomerat­
banke vor, die ~her nur zum T eil in e iner richtigen Brandungs­
?JOne entstanden smd. Nach vYesten und Norden zu versch~vinden sie 
allmählich bis .auf eine oder zwei, so daß dort der im östlichen Ober­
schlesien gebräuchliche Name »Horizont der Konglomeratbänke« für di·e 
entsprechend·en Schichten .des westlichen und nördlichen Oberschlesiem. 

1
) V gl. P. AssMANN, Die Tiefbohrung Oppeln, S. 391. 
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nicht mehr paßt. Im östlichen Oberschlesien fehlen in diesem Horizont 
die W ellenkalkbänke. Sie werden dort durch ebenschichtige tonige 
Mergelkalke und Tonmergel ·erse tzt. Bemerkenswert ist ferner die be­
deutende Mächtigkeit dieses Horizontes in der Tiefbohrung Leschna. 
Sie ist fas t doppelt so gmß als in ander·en Gegenden Oberschlesiens. 

Zwischen 694,00 und 694,80 m Tiefe wurd·en graue tonige Merg.el­
kalke durchbohrt. Sie liegen dort, wo sonst im Scl;ichtenprofil die 
Zellenkalke auftreten. In Tiefbohrungen ist dieser in Aufschlüssen über 
Tage so leicht •erkennbare Horizont gewöhnlich nicht zellig tßntwickelt. 
Ob hier nun tatsächlich jene 80 cm mächtigen Kalke dem weiter im 
Süden überall typisch .entwickelten Zellenkalkhorizont ,entsprechen, läßt 
sich, da die Schichten nicht kavernös sind, zunächst nur vermuten und 
mit dem Hinweis begründen, daß der Horizont dort, wo er über Tag-e 
als Zellenkalk ·entwickelt ist, unter Tage aus petr.ographisch ganz ähn­
lichen Schichten besteht wie in der Tiefbohrung L eschna. 

Im Liegend·en jener Mergelkalke trifft man eine 6,20 m mächtige 
vV echsellagerung von gr.auen Tonmergeln und vV ellenkall{'en an, in 
denen nur einige wenige kristallirre K alksteinbänke vorkommen. Di·e 
kristallinen Bänke sind selu· fossilreich und enthalten die für die tie­
feren Schichten der Wdlenkalkstufe charakteristischen F ·ormen, wie 
z. B. Hömesia socialis, Gervilleia mytiloides, M.yoconcha gastTochaena, 
M.yoconcha roemeTi, cf. Plew·o~nya rugosa, Stielglieder von Dadoe1·inus 
und einz.elne Nothosauridenr·este. Dies·e Schicht-enf·olge entspricht dem 
ersten vV.ellenkalkhorizont d·er Gegend V·On Beuthen-Tarnowitz, der dort 
fast ausschließlich aus grobflaserig.en W ellenkalken aufgebaut ist. Seine 
Mächtigkeit ist aber in jene r Gegend noch nicht einmal halb so groß 
wie in der Tiefbohrung L eschna. 
. Den untersten Horizont der vV.ellenkalkstufe bilden 8,30 m .mäch-

tige, hellgraue, dickbankige, kristalline, fo ssilreiche Kalke mit sehr 
schwachen tonigen Zwischenlagen und e iner 40 cm dicken 'iiV·eHenkalk­
bank. Es handelt sich hier um den Horizont der P.ecten- und Dado­
crinus-Kalke, d·er in petrographischer und in paläontologischer Hinsicht 
in ganz Oberschlesien gleichartig ·entwickelt ist. An tierischen Resten hat 
er in der Tiefbohrung Leschna folgende :F.ormen g-eliefert : Pecten discites, 
Gervilleia mytiloides, Myoooncha gastTochaena, Myopho1·ia vulgmis 
typus, M.yophoria laevigata, M.yophoriopsis incmssata, llif.yopho1·iopsis 
nuculifonnis, Pleuromya rrugosa, Stielglieder von Dadocrinus, Reste von 
N othosauriden und Ganoid-Fischen. 

:Die vV.ellenkalkstuf·e besitzt in der Tiefbohrung Oppeln e ine Ge­
samtmächtigkeit von 73,10 m. In allen andern Teilen Oberschlesiens 
beträgt sie nur ca. 43 m. Diese Mächtigkeitszunahme d·er Stuf.e v.er­
teilt sich nicht gleichmäßig auf alle Horizonte, s·ondern ist im wesent­
lichen auf den .ersten W ellenkalkhorizont, den Horizo,nt der Konglo­
meratbänke und den Mergelkalkhorizont beschränkt. 

Der Buntsandstein 
Von 709,30- 912,00 m Tiefe gehören di·e Schichten dem Buntsand­

stein an, und zwar 
12* 



180 P. As!:l MANN, Die Tie1bohrung l;eschna· und ihre Bedeutung 

von 709,30- 791,70 m dem Röt 
und von 791,70- 912,00 m dem Mittleren Buntsandstein. 

Unterer Buntsandstein wurde nicht angetroffen. 

Der Röt 

Der. ( ober·e) ~öt ist in 0 berschlesien eine marine Ablagerung und 
besteht m der. !refbohrung Leschna aus einer \Vechsdlagerung· von 
K~lke?, d·?lomrt~~chen Kalke~ und Dolomiten von insgesamt 82,40 m 
Machtrgkert. W aluend man rm Röt des bisher untersuchten oberschle­
sischen Gebiets stets eine kalkige obere und eine vorwiegend dolomiti­
sche unte.re Stuf·e _unterscheiden l~onnte , ist diese Anordnung der Schich­
tenf,olge m der Tr·efbohrung Leschna nicht mit der sonst so bemerkens­
werten D eutlichkeit vorhanden. Immerhin werden auch hier die ober­
sten Schichten d.es Röts aus Kalken gebildet ·während in den tieferen 
Partien d-olomitische Schichten 'eine gewisse' Rolle spielen. E s wurde 
daher auch für den Röt der Tiefbohrung L eschna die Einteilung 

Stufe der Rötkalke und 
Stufe der Rötdolomite 

beibehalten, zumal auch and.er.e Gründe für diese Gliederung sprechen 8). 

Di ,e Stufe der Rötkalbe 

ist nur 9,20 m mächtig und besteht überwiegend aus ·einer vVechs:el­
lagerunß' v-on h~ll- und dunkelgrauen, dickbankigen, kristallirren und 
u~1deuthch geschrchteten, merg·eligen Kalken. In 713,80 m Tiefe wurde 
em.e Kluft angefahren, .die mit Schwefelkies ausg.efüllt war . . An V er ­
stemerunß'en k·omz:r.en d~e für die Rötkalke typischen Formen, n ämlich 
Myophona_ VY:lgans var .. tmn_sversa, Myophoria laevigata var. tmnsiens 
u~1d .Gm·v~ll~~a_ costata zremhch häufig vor; daneben fanden sich Ger­
mllew m.yt~lo~des, H?me~ia socialis und Myoph01·iopsis nuculifor?nis. 
Myophona costata, dre luer und da noch vereinzelt in den Rötkalken 
Oberschlesiens auftritt, konnte dagegen nicht nachge'\;iesen werden. 

Die Stufe der Rötdolomite 

Die Scl;ichten v:on 718,50- 791,70 m Tiefe führen Einlagerungen 
v?n A~hydnt u.nd Grps und unterscheiden sich schon dadurch von den 
grpsfreren Rötkalken. Bereits in der obersten 80 cm stark,en Dolomit­
b~nk kommen ~wei sc~wrache L agen von Anhydrit vor. Mächtigere 
E~nlageru?gen fmden srch dagegen erst zwischen 748,50 und 759,60 m 
Tr.~fe .. Dr: bedeutendste li:gt an der Basis der Stufe und besitzt ein0 
M~cht.rgkert von.14,70m. über die Verteilung von Dolomit und Kalk­
s~e r.n rn der Sclucht~nfolge l~ßt sich nur so viel sagen, als daß in Be­
gleitung von Anhydnt und Grps stets Dolomite oder doJ.omitische Kalke 
niemals jedoch reine K alke auftreten. ' 

.. . 
8
) Ygl. P. AsSMANN, Ein Beitrag zur Gliederung des Oberen Buntsandsteins im 

ostliehen Oberschlesien, 19!3. Dies . Jahrb. Bd. XXXIV, S. 660. 
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Die K alke und Dolomite diesar Stufe weisen in bazug auf Struktur, 
Härte und Tongehalt recht erhebliche Unterschiede auf. In der Schich­
tenfolge selbst überwiegen weiche, ·entweder mergelige oder tonige 
Gesteine. Daneben kommen aber auch harte, dichte, kristalline, sowie 
schaumig-poröse und Oolithische vor, die teils hell - teils dunkelgrau ge­
färbt sind. Die Kalkbänke haben z. T. ein grobkristallirres Gefüge, die 
Dolomite dagegen ,nie. Einige Kalk- und Dolomitbänke führen Glau­
konit. Bei 722 m, 730,50 m und zwischen 759,80 m und 760,40 m Tiefe 
treten konglomeratische .Schichten (graue Dolomite mit großen Dolomit­
geröllen) auf. In den tiefsten Partien der Stufe kommen neben den 
Dolomiten auch dunkle, dolomitische Tongesteine vor, desgl. in der 
höher gelegenen Anhydritzone zwischen 757,70 m und 758,90 m Tiefe. 

Die Stufe der Rötdolomite der Tiefbohrung Leschna hat wohl eine;> 
an Individuen, aber keine an Arten sehr reiche li'auna g'eliefert. Dieser 
Fossilreichtum erstreckt sich indessen nur auf einzelne Bänke, insbe­
sondere auf solche mit oolithischer Struktur. Viele Schichten e nthalten 
dagegen nur sehr wenige -organische Reste. In d·en beiden großen An­
hydritz.onen zwischen 746 m und 759,60 m Tiefe, sowie zwischen 770 m 
und 791 m Tiefe sind überhaupt keine Versteinerungen gefunden w·or­
den. Es wurden f,olgende Formen nachgewies·en: 

Pecten discites, Velopecten albertii, Hömesia socialis, Gervilleia mytiloides, Ger­
villeia costata, ilfodiola t1·iquetra, 1lfyopho1·ia costata, il1yophoria ovata, !Yfyo­
phoria laev·~qata,Myoplw1·iopsis nucubfonn·is, Pleuromya fassaensis, Anoplophom sp., 
ThraC'ia mactroides, ein Krebs der Gattung Pseudopemphix (bei 763,60 m Tiefe), 
sowie Reste von Ganoid-Fischen. 

vV enn man von dem Pseudo1Jemphix und den Fischresten absieht, 
bes teht die gesamte Fauna nur aus Zweischalern. Auch in anderh Ge­
genden Oberschlesien s liegen die Verhältnisse ähnlich. Gastropoden 
sind in ,der E;eg-el selten und auf einige Bänk·e beschränkt. Noch seltener 
trifft man .die beiden Vertreter der Brachiopod-en und Cephalop·oden, 
Lingula. tenuissima und Beneck eia tenuis, an. Echinodermen fehl·en 
überhaupt. 

Von d en in der Stufe der Rötdolomite der Tiefbohrung L eschna. 
gefund.enen Zweischalern tritt Myophoria costata am häufigsten auf. 
Sie kommt fast in jeder fossilführ-enden Schicht vor. Myo1Jho1·ict laevi­
gata, Myophoria ovata, Mydphoriopsis nuculif.ormis und il1..ocliola tri­
quetra finden sich mehr in den oberen Partien, während Thmcia mac­
t?·oicles und Anophophorra sp. auf die unteren Parti-en der Stufe be­
schränkt zu sein scheinen. 

Der marine Röt Oberschlesiens ist gewöhnlich frei von Anhydrit 
und Gips. Auf dem südlichen T eil der oberschlesischen Triasplatte, 
also zwischen Beuthen, Tarnowitz und Krappitz gibt es nirgends der­
artige Einlagerungen im Oberen Buntlsandstein. Nur in den Tiefboh­
rungen Friedrichshütte -und Oppeln sind sie noch nachgewiesen wor­
den. Es scheint also, daß ihre Verbreitung auf den nördlichen und 
nordwestlichen Teil Oberschlesiens beschränkt ist. 

über die Mächtigkeit di-eser Stufe in den verschiedenen Gegenden 
Oberschlesiens ist schon früher einmal bei der Besprechung der Tief-
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bohrung ?ppeln. a~ sführlich berichtet worden. E s kann also an dieser 
S~elle da~ auf ver wres·en werd~n 9). Ergänz·end sei nur bemerkt, daß sie 
mc!lt nm von Beuthen, wo sre ca. 55 m bet räg· t nach yy, t 1 · 
ste gt son l l . dl ' es en un .an-I , · c ern auc 1 m nör ich er Richtung eine nicht ·1 bl' 1 z 
nahme -erfährt. uner le tc le . u-

Der Mittlere Buntsandstein 
Da~ Lie~en~e der marinen Rötschichten bilden 120.30 m mächti ·e 

~~nds~me, dre ri:rer p e_~rographisch~n Beschaffenheit ~ach zum Mift­
e en unt?andst~m gehor~n. V er:stemerungen wurden nicht darin e­
fdu~~~ben .. Dre ~cluch.~:n befmd.e~ srch in konkordanter L agerUng zu ./en 

ar u er lagernden JUngeren Tnassedimenten. 
, . Die ·oberst~n -~a~·ti en be~tehen aus überwiegend grauen, dünn e­
scluchteten, fe~~lk?rmgen , g·lunmerführenden Sanclsteinen, die n!ch 
~:t~: zu. allm~?lrch ~twas grobkörniger werden. Konglomeratische 
809g n T~I; Ge~ollen brs 5 cm Durchmesser treten zum ·ersten Mal in 
. m .. . re e au · V~n 824-:-912 m Tiefe sind helle oder fl.ei schrot- bzw. 
rotgtarb~e Sanclstewe mrt z. T. kalkigem Bindemittel durchsunken 
~0~ er, ;n denen auch Bänke von Quarzkonglomeraten und schwache 

wrsc 1en agen von roten Tongesteinen vorkommen. 

a· ~~tdd~n '~~eiter sü~lich !Selegenen Gebieten Oberschlesiens werden 
re 0 '0 omr -e ;on ewer brs 3~ m mächtigen Schichtenfolge von roten 

To~en und gelbh_chen S_~nclen unterlagert, die wahrscheinlich ebenfallg 
n.oc 1 zum (Unteren) Rot gehören. Die Gründe für diese Auffassun 
~mcl , an an~erer Steile eingeh~nd auseinandergesetzt worden lO). vVer~ 
e~ nu? dre -~~ncle. geleg:entlrc~1 einmal, wie z. B. in E:ottlischowitz 

1~1 ~~- e~1 kalkr?-tom?·-es .Bmdemrtt·~l verkittet, so haben wir auch einmal 
ot anclsteme, clre srch aber mcht unerheblich von den be · L h 

erbohrte~ Sandsteinen des Mittleren Buntsandsteins unterschleicl:~~ na 
Sch~chten, welche zweifell()s zum Mittleren Buntsandst-ein . 1 ··. 

waren ~rsher. aus Ob~r~chlesien nicht bekannt. Zwischen dem g~~~·~:nd 
t~nd de1 l~all~rg-clolonutrsci:en Trias gibt es hier zwar vi·elfach Abla e­
Su~l?e~, dr~ m P.etrograpluscher Beziehung Ahnlichkeit mit den echfe~ 

c 1
1

IC ,ten es Mrttl er-e~ Buntsandsteins besitzen, und die auch von EcK . 
rOEMER, u. a. zum Mittleren Buntsandsteili gestellt worden sind in: 
e~sen haben neuere Untersuchungen gezeigt, daß diese Schicht.e'n in 

cl.e1 Hat~ptsache. ,e~tweder zum Röt oder zum Rotlieg·enden gehören Nur 
~m dde~ner Ter~ rst in seiner Altersstellung noch unsiche r (z. B die 

an stewe sudhch von Sacrau). In der Tiefbohrung L eschna · t · 
zum ·ersten Mal in Oberschlesien eine 120m mächtig-e Sch 'chtrs f. ~un 
c:urchclsunken word~n, die sicher zum Mittleren Buntsandst~in ~:l~öf.~ 
Aus er geographischen Lage der Tiefbohrung Leschna 1 ·· t ' 
vielleicht R hl' ß l ß d' ·ri' . {:Onn e man ' _____ "c re en, c a r·e~e .1.1.ormation nur im nördlichen Ober-

9) Vgl. P. AssMANN, Die Tiefbohrung Oppeln, 1925. Dies. Jahrb. Bd XI IV S 394 
10) Vgl. P. AssMANN Ein Beit · . GI' d d O · ' ' · · östlichen Oberschlesien, S. G62. Iag zur te erung es beren Buntsandsteins im 
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schlesien typisch ·entwiclc,elt. ist, dagegen im mittler-en und südlichen 
1'eil der Pr()vinz entw-eder gänzlich fehlt oder höchst-ens durch -einige 
schwache, nicht sicher horizontier·bare Ablagerungen ange<1eutet ist. 

Das Rotliegeneie 
Die F estlegung der Grenze zwischen Mittlerem Buntsandstein und 

Rotliegendem war mit gewissen Sch\vierigkeiten V·erknüpft, weil deut­
liche petrographische U nterschiecle in der Schichtenfolge fehlen. Da 
die Auflagerung des Buntsandsteins auf den Schichten des Rotli,eg·enden 
gleichsinnig zu sein scheint, bietet sie ebenfalls k einen Anhalt für di·e 
Festlegung der Fonnationsgr-enze. Vollkommen zweifelhaft ist das 
Alter der Schichten zwischen 912 m und 940 m Tiefe, welche lumpt­
sächlich aus grauviolett- und blaßrosagefärbten, kaolinisierten, feldspat­
führenden Sandsteinen bestehen. Sie p assen weg-en ihrer F arbe besser 
zu den blaßviolettgetönten Schichten das Rotliegenden als zu den 
sämtlich lebhafter gefärbten Gesteinen des Mittl·eren Buntsandsteins. 
Versteinerungen, die dies vielleicht bestätigen könnt-en, fehlen leider. 

Die Schichten von ·940 m und 1034 m Tiefe gehören sicher dem 
Hotliegenelen an. Zu -oberst lagern 24m mächtige, schwach rötlichge­
färbte Konglomerate, die bis _ walnußgroße Einschlüsse von Sandstein­
und Dolomitbrocken, großen Quarzen und vereinzelt auch von F elsit­
porphyren führen. Darunter folgen vorwiegend grauviolett- und blaß­
rosagefärbte Sandsteine, die nur noch einige wenige konglomeratische 
Bänke enthalten. Das Bindemittel der Sandsteine ist teilweise kalkig. 
Von ca. 980 m Tiefe ab treten Einlagerungen von roten Tongesteinen in 
den Sandsteinen auf, die nach m-iten hin an Häu'figkeit und Dicke zu­
nehmen. Das Tiefste der rotliegend·en Schichten bilden 16m mächtige, 
braunr.ote Tongesteine. -

Der Culm 
In 1034 m Tiefe wurde in der Tiefbohrung eine sehr steil ( ca. 800) 

einfallende Verwerfung angefahren. An ihr waren di-e Schichten des 
Rotlieg·enden gegen eine Schichter1folge abgesunken, die aus einer 
Vvechsellagerung von Grauwacken und dunklen Tonschiefern besteht. 
Da diese Schichten unt-er einem vVinkel von 10- 150 ,einfallen, müssen 
sie sich in diskordanter Lagerung zu den horizontal gelegenen Schich- . 
ten des Rotliegenden befinden. Die in ihnen nachgewi-esenen Pflanzen­
reste deuten auf ·ein culmisches Alter hin. H·err Prof. GOTHAN hat 
davün folgende Fm·men bestimmen können: Stigma1·ia-Narben, Dichy­
oxylon-Stengel, Calamites sp., Rlwdea- sp., S1Jhenopteridium sp ., cf. 

Asterocalamites. 
Die Tatsache, daß in der Tiefbohrung Leschna unter rotliegenclen 

Schichten sofort der Culm fülgt, macht das Vorhandensein der produk­
tiven Steinlwhlenformation in der Gegend von Rosenberg mnvahrschein­
lich. Da aber die Grenze eine Verwerfung darstellt, ist natürlich v·olle 
Sicherheit nicht v·orhanclen. Die Bohrung wurde in einer Tief·e v.on 
1045,25 m eingestellt. 
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3. Zusammenfassung der wissenschaftlichen Ergebnisse 
1. Die Tiefbohrung L eschna hat folgende geologischen Formationen 

durchsunken: -
Diluvium . . . . von 0,0 - 33,70 m Tiefe 
Mittleren Keuper . » 33,70- 483,00 >> » 
Unteren Keuper . . » 483,00- 519,00 » » 
Oberen Muschelkalk » 519,00- 539,00 » » 
Mittleren Muschelkalk » 539,00- 591,00 » » 
Unteren Muschelkalk . . . » 591,00- 709,30 » » 
Oberen Buntsandstein (Röt) . » 709,30- -791,70 » » 
Mittleren Buntsandstein » 791,70- 912,00 » 
Rotliegendes . . . . » 912,00-1034,00 » » 
Culm . . . . . . » 1034,00-1045,25 » » usw. 

2. Der Mittler.e Keuper besitzt die bedeutende Mächtigkeit von 
mindestens 445,50 m. Er zerfällt in 4 Stufen: 

d) Bunte Tongesteine mit Kalksandsteinbänken . . . . . 156 m mächtig -
c) Bunte Tongesteine, teilweise gipsführend ... . . . . . 200 » » 
b) Graue Sandsteine und Arkosesandsteine (Aquivalent des 

Schilfsandsteins) . . . . . . . . . . . . . . . 47 » » 
a) Gips- und anhydritführende Dolomite mit einzelnen Zwischen-

lagen von braunroten Tongesteinen (Aquivalent u. Gipskeupers) 46 » 

Seine Entwicklung ·entspricht •etwa der Facies des Mittl-eren Keu­
pers, die aus dem westlichen Oberschlesi-en bekannt gew-orden ist. 

Durch die Ausbildung· des Gipskeupers und des Schilfsandsteim:: 
werden gewisse Beziehungen zum Mittleren Keup-er von Thüringen 
und Süddeutschland herg-estellt. Es fehlen aber im Mittler-en Keuper 
der Bohrung Leschna die in Thüringen und Nordfranb:m charakteristi­
schen Leitschichten, z. B. die L ehrberg-Schicht, die Corbulabank usw., 
welche dort weit verbreitet und sehr horiz-ontbeständig sind. 

3. Im Unteren Keuper kann man folgende zwei Stuf-en unter­
scheiden: 

b) Dolomite . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 m mächtig 
a) Sandsteine und sandige Schiefer mit Zwischenlagen von 

roten und grauen Tongesteinen . . . . . . . . . 21 » » 

4. Der Obere Muschelkalk ist nur 20m mächtig. S-eine petrogra­
phische Ausbildung· schließt sich eng an die Schichten des Mittleren 
:Muschelkalks an und weicht daher von seiner normalen Entwicklung 
in Oberschlesien -erheblich ab. Auch mit dem Oberen Muschelkalk Thü­
ringens und Süddeutschlands hat er nichts gemeinsam. 

5. Der :Mittlere Muschelkalk Zierfällt in 2 Stufen: 
b) Dolomite und Dolomitmergel mit Einlagerungen von 

Anhydrit und Gips , . . . . . . . . . . . . 18,30 m mächtig 
a) Kalke und Dolomite mit Diplopom (Stufe der Diplo-

porendolomite) . . . . . . . . . . . . . . . 33,70 » » 

In der o0ber-en Stuf·e tritt die bisher in Oberschlesi-en unbekannt-e 
germanische, in der unteren Stufe die schlesische Facies der Formation 
hervor. Auch in der oberen Stufe findet sich eine Bank mit marinen 
Versteinerung-en. 
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6. Im Unteren Muschelkalk, dessen Ausbildung keine _ wes·entlic~1en 
Unterschiede g-egen ·die cles westlichen uncl mittler·en Oberschleswnil 
zeigt, fällt nur die bedeutende Mächtigkeit der _ ·w~ellenkalkstufe _von 
73.10 m auf. In allen auelern bisher untersuchten T e1len Oberschl-es1etu~ 
üb~rschreitet sie nirgends 43 m. 

7. Der marine Röt ist durch starke Einlagerungen v?n Anhydrit 
uncl Gips gekennzeichnet. Seine Mächtigkeit beträgt lner 8~,40 m. 
Sie wird nur in der Geg·encl von Oppeln noch über_troffen, '·;o 1n d a_r 
Tiefbohrung des dortigen ·Wasserwerks 94 1:n mächtige, kalhg-cl·oloml­
tische Rötschichten durchsunken word-en s111cl. 

8. In der Tiefbohrung L eschna wurde zum ersten Mal echter Mitt­
lerer Buntsandstein von rund 120m Mächtigkeit in Oberschlesien fest­
gestellt. Dagegen fehlen hier clie nichtmari~en roten Tone ~ncl gel_ben 
Sande cles Unteren Röts, welche weiter süclhch überall entwiCkelt smd. 




